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re u ß en. 

Berlin, vom 30. November. — Se. Majeſtaͤt der 
Koͤnig haben dem Oberſten und Flügels Adjutanten Sr. 
Maheſtät des Kaiſers von Rußland, Fuͤrſten Italinsky 
Grafen Suwotoff⸗Rimnitzky, den St. Johan⸗ 
niter⸗Orden mit Brillanten, und dem Geheimen Ober: 
Regierungs-Rath Tſchoppe die Schleife zum rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben Allergnaͤdigſt geruht, die 
Landrathsſtelle des Johanntsburgſchen Kreiſes, im Re 
gierungs- Bezirk Gumbinnen, dem Regierungs⸗ Aſſeſſor 
und Hauptmann a. D., Oppeln v. Bronikowski 
zu Gumbinnen, zu übertragen. n 

Der Ober⸗Jaͤgermeiſter und Chef des Hof⸗Jagd⸗ 
Amts, General⸗Major Fuͤrſt Heinrich zu Carolath⸗ 
Beuthen, iſt aus Schleſien hier angekommen. 


Bei der am 26ſten d. M. fortgeſetzten und am 27ſten 
usd. deendigten Ziehung der öten Klaſſe 66ſter Koͤnigl. 
Klaſſen⸗Lotterie fiel der zweite Hauptgewinn von 100,000 
Nthlr. auf No. 81352 in Berlin bei Seeger; ein Ges 
winn zu 5000 Nthlr. auf No. 89981 in Berlin bei 
Seeger; 6 Gewinne zu 2000 Fehlr. fielen auf No. 
14243 32361 38866 42556 57884 und 70334 nach 
Breslau bei Schreiber, Coblenz bei Stephan, Elberfeld 
bei Benoit, Magdeburg bei Buͤchting, Sagan bei Wie, 
ſenthal und nach Salzwedel bei Pflughaupt; 40 Ge 
winne zu 1000 Rthlr. auf No. 659 1312 2243 6002 
7071 9242 15986 17995 18275 19952 20399 29264 
30511 32989 33736 35890 36166 38170 38184 
38440 40191 42021 43436 45367 49099 52832 
59223 60372 61498 68683 71236 76912 77207 
80275 86579 86853 87841 89969 91389 und 
91660 in Berlin bei Jonas, 2mal bei Matzdorff, bei 
Meſtag und Zmal bei Seeger, nach Breslau bei J. 
Holſchau jun., bei Leubuſcher und Amal bei Schreiber, 
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| Bunzlau bei IAppun, Coblenz bei Seligmann, Toͤln 2mal 


bei Reimbold, Danzig bei Reinhardt und bei Rogzoll, 
Duͤſſeldorf bei Spatz, Erfurt bei Troͤſter, Frankfurt bei 


Salzmann, Glogau bei Bamberger, Hagen dei Roͤßner, 
Halle bei Lehmann, Iſerlohn bei Hellmann, Juͤlich bei 


Mayer, Koͤnigsberg in Pr. bei Borchardt, Magdeburg 
bei Brauns, Mansfeld Amal bei Schuͤnemann, Marien 
werder bei Schroͤder, Naumburg a. d. S. bei Kayſer, 
Neiſſe bei Jaͤkel, Quedlinburg bei Dammann, Sagan 
zmal bei Wieſenthal, Schweidnitz bei Kuhnt und nach 
Waldenburg bei Schuͤtzenhofer; 40 Gewinne zu 500 
Rthlr. auf No. 1106 9001 9827 13735 17821 22297 


36210 36615 38649 39276 45437 46152 54640 
54954 55945 57107 57632 59140 64015 64038 
65261 70924 71144 74177 76999 77120 78367 
82350 87251 91068 91215 92296 und 93276 in 
Berlin mal bei Alevin, Amal bei Burg, bei Hiller, 
bei Matzdorff und Zmal bei Seeger, nach Aachen bei 
Kirſt, Barmen bei Holzſchuher, Brandenburg bei Ludolff, 


Breslau Amal bei J. Holſchau jun., 2mal bei Schrei⸗ N 


ber und bei Zipffel, Bunzlau bei Appun, Coͤln bei Huiß⸗ 
gen und Amal bei Reimbold, Danzig 2mal bei Rotzoll, 
Düffeldorf bei Spatz, Halberſtadt bei Sußmann, Koͤnige⸗ 
berg in Pr. bei Borchardt und Zmal bei Burchard, 
Krakau bei Rehefeld, Liegnitz 2mal bei Leitgebel, Magde⸗ 


burg bei Brauns, Minden bei Wolffers, Muͤnſter bei 
Lohn, Naumburg a. d. S. bei Kayfer, Reichenbach bei 
Pariſien und nach Stralſund bei Trinius; 45 Gewinne 


zu 200 Rthlr. auf No. 230 1016 4887 5305 6862 
9022 9606 15402 17756 20738 
27334 32405 33391 34071 35434 35876 40971 
45005 54924 55879 56833 57653 60984 61530 
62835 
76657 82735 82895 83184 86247 86817 86867 
88518 88792 89367 92714 und 93078. . 


25348 26625 


65558 69675 70033 73328 ‚73475 76165 
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30877 31166 32182 33570 33609 34939 
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Koblenz, vom 23. November. — Hente Morgen 
trat das Fuͤſilier⸗Bataillon des hier ſeit 1822 garniſo⸗ 
nirenden 25ſten Infanterie-Regiments feinen Marſch 


nach Juͤlich an, um dort das Bataillon des 37ſten Re⸗ 


giments, das zum Obſervations⸗Corps an die Maas aus⸗ 
geruͤckt iſt, zu erſetzen. Vorgeſtern iſt auch die zum 
ten Armee⸗Corps gehörende 7te Pionier- Abtheilung, 
welche ſeit vielen Jahren hier in Garniſon ſtand, nach 
Weſel abmarſchirt. i . e 

Pen. 

Warſchau, vom 25. November. — Da in Folge 

der Verordnung dis Adminiſtrations-Raths vom Zten 
Auguſt d. J. in jedem Bezirk des Koͤnigreichs Polen 
ein Ingenieur von der Regierung angeſtellt werden 
ſoll, fo fordert die Regierungs⸗Kommiſſion des Innern, 
der geiſtlichen und Unterrichts⸗Angelegenheiten die hierzu 
qualifizirten Perſonen auf, ſich mit Einreichung der er⸗ 
forderlichen Atteſte bei ihr zu melden. . 

Der zum Präfldenten der Wojewodſchafts⸗Kommiſſion 
von Auguſtowo ernannte Staats Referendar Kozuchowski 
iſt vorgeſtern von hier nach Suwalkf abgereiſt, um 
feine Amts-Geſchäfte zu beginnen. g 
Durch eine am 16. October d. J, Allerhoͤchſt ber 
ſtaͤtigte Bekanntmachung wird verordnet, daß Ausländer 
von Adel welche den Eid als Ruſſiſche Unterthanen zu 
teiften und in Civil⸗Dienſt zu treten wünſchen, vom 
Senat, auf eine Vorſtellung der resp. Behoͤrden, zu 
Kanzley⸗ Beamten des dritten Ranges ſollen aufgenom⸗ 
men werden. 


Deut ſch land. 


Frankfurt a. M., vom 19. November. — Seit 
mehreren Tagen bemerkt man, daß die Geſandtſchaften 
ſaͤmmtlicher Deutſchen Bundesſtaaten faſt kaͤglich Sitzun⸗ 
gen halten. Ueber die in denſelben gepflogeuen Be⸗ 
rathungen, erfaͤhrt man jedoch nichts Geweſſes. Doch 
geht allgemein das wohl auch glaubhafte Geruͤcht, daß 
dieſer Tage ein Protokoll erſcheinen werde, welches den 
Regierungen der Deutſchen Bumdesſtaaten die Pflicht 

auferlegt, die Truppen ihres Contingents in marfchfersi- 
gen Zuſtand zu ſetzen. Man erwartet die Publikation 

eines ſolchen Protokolls längftens bis zum 2iſten d. — 
Die Bemerkung, daß es wuͤnſchsnswerth ſey, dem Preuß. 

Gelde an unſerem Platze Cours zu geben, ſcheint An: 

klang gefunden zu haben. Die erſten Banquiers unſe⸗ 

rer Stadt halten heute Nachmittag über dieſen Gegen: 
ſtand eine Sitzung, und waheſcheinlich wird ſich die 

Mehrheit derſelben für die Einfuͤhrung des Preußiſchen 
Geldes, wodurch mancher Verlegenheit abgeholfen wer⸗ 
den würde, ausſprechen. N 


, 


Hamburg, vom 26. November. — Die heute er“ 
wartete Engliſche Poſt iſt nicht eingetroffen, und iſt 
auch die baldige Ankunft derſelben bei dem ſtuͤrmiſchen 


Nord⸗Oſt⸗Winde nicht wahrſcheinlich. Man ſieht hier 
mit großer Spannung den Nachrichten von der Holläns 


diſchen Küͤſte entgegen, wo die heftigen Stürme leicht 


bedeutendes Unheil anſtiften koͤnnen. 


ch. 


Fran kr e i 


Paris, vom 21. November. — Folgendes iſt die 
Rede, womit der Marſchall Lobau geſtern im Namen 
der hieſigen Nationalgarde dem Koͤnige wegen der am 
19ten uͤberſtandenen Gefahr Glück wuͤnſchte. „Sire! 


Das entſetzliche gegen Euere Majeſtaͤt unternommene 


Attentat fordert die Matjonalgarde des Seine⸗Departe⸗ 
ments, deren Organ zu ſeyn ich die Ehre habe, zu einen 
neuen beſtimmten Aeußerung ihrer ganzen Hingebung 
Dieſe aufrichti⸗ 


und ihrer ehrfurchtsvollſten Liebe auf. 
gen Gefuͤhle, die ich Ewr. Maj. auszuſprechen die Ehre 
habe, werden mit demjenigen Wohlwollen aufgenommen 
werden, von dem wir bereits ſo viele Beweiſe empfan⸗ 
gen haben. Die Feinde des Koͤnigs ſind auch die 
Feinde Frankreichs; nur zu oft hat die Nationalgarde 
ſich genöthige geſehen, fie im Zaume zu halten und einige 
Mal ſogar, ſie zu beſiegen. Ihre bisherige Haltung 
iſt die ſicherſte Buͤrgſchaft, die fie fuͤr die Zukunft ge 
währen kann. Wir wollen uns, Sire, unſerem ſchoͤnen, 
ganz der Ordnung und Freiheit gewidmeten Berufe 
ſtets gewachſen zeigen.“ Se. Maj. erwiederten hierauf: 
„Ich bin uͤber dieſen Schritt der Nationalgarde tief 
geruͤhrt, und inniger, als Ich es auszudruͤcken vermag, 
bewegt Mich alles dasjenige, was Mir geſtern die ganze 
Einwohnerſchaft, die Kammern und insbeſondere die in 
Meiner Nahe befindlichen National- Gardiſten in einem 
Augenblicke bezeugt haben, den Mein Herz Mich nicht 
ahnen laſſen konnte; denn Ihr wißt es, werthe Kameras 
den: für Mein Vaterland, für Frankreich hat Mein 
Herz ſtets geſchlagen. 
Augenblicke in Mir die ſuͤßeſten Gefühle; Meine Zunei⸗ 


gung zu der Nationalgarde wird durch die Beweiſe, die ſie 
Mir von Ihrer Anhaͤngllchkeir giebt, ſchoͤn belohnt. Wir 


haben zu einer Zeit, wo das Vaterland in Gefahr 
war, in denſelben Reihen gefochten; 
künftig bereit ſeyn, mit gleichem Eifer jar daſſelde 
zu kampfen, und Ich habe die Wunſche, 
mir in dieſer Beziehung ausgedruͤckt habt, mit eben 10 
viel Freude als Herzlichkeit vernommen.“ — Dem Praͤ⸗ 
ſekten des Seine Departements, der die Glückwünsche 
der Stadt Paris überbrachte, antwortete der Koͤnig: 
„Ich bin dankbar für dieſe Geſinnungen und gerahrt 
durch ſie; zugleich ſchätze Ich Mich gluͤcklich, Ihnen zu 
erkennen zu geben, wie inaig die Gefühle, welche die 
wackere und hochherzige Pariſer Einwohnerſchaft bei die⸗ 
ſem ſchmerzlichen Vorfall gegen Mich an den Tag ges 


Aber Iyr erregt in dieſem 


Ich werde auch ; 


bie Ihr 
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legt, Mich bewegt haben. Mein Herz gehört ganz 
Meinem Lande an; Ich wuͤnſche nur zu leben, um ihm 
nützlich zu ſeyn, und wenn Ich ſehe, daß Meine Tage 
auch Meinen Mitbuͤrgern werth find, ſo wacht die Hoff 
nung wieder in Mir auf. Ich danke denſelben fuͤr die 
Theilnahme, die ſie Mir bezeigen, und werde darin die 
Kraft finden, die auf Mir laſtenden Gefchäfte zu tragen 
und neue Anſtrengungen zu machen, um die Wohlfahrt 
Frankreichs zu ſichern.“ 

Von dem Eindrucke, den das Attentat gegen den Kö, 
nig in der Hanptfiatt hervorgebracht hat, lieſt man im 
Nouvelliste folgende Schilderung: „Nach den erſten 
Augenblicken des Erſtaunens und der Ungloͤubigkeit gab 


ſich einſtimmiger Unwille und zugleich Freude uͤber den 


Noch lange Zeit nachher 


gluͤcklichen Ausgang kund. e 86 
die Gewißheit zu erlan⸗ 


ſuchte man durch neue Beweiſe 
gen, daß deb König gerettet n 
zuruͤckgekehrt ſey. In den entlegendſten Stadtvierteln 
wurden die Abend⸗Zeitungen mit Ungeduld erwartet und 
in den Verſammlungen laut vorgeleſen; einſtimmig wur⸗ 
den der Muth, die Kaltbluͤtigkeit und die perſoͤnlichen 
Eigenſchaften des Koͤnigs bewundert. Ueber- die Gefahr, 
in welcher der Koͤnig geſchwebt hatte, beruhigt, dachte 
das Volk an die Gefahren, denen es ſelbſt entgangen 
war. Noch nie gaben ſich die antirepublikaniſchen Ge⸗ 
ſinnungen in allen Volksklaſſen mit ſolchem Nachdrucke 
kund, noch nie ſprach ſich die Anhaͤnglichkeit an den 
König und die Monarchie mit ſolcher Energie aus. 
Arbeiter, Kaufleute, kurz alle Stände theilten dieſe Ge⸗ 
fühle. Geſtern waren der Karouſſelplatz, der Hof und 
der Garten der Tullerieen von fruͤhem Morgen an mit 
Volksmaſſen bedeckt, die den Monarchen zu ſehen wuͤnſch⸗ 
ten; von allen Seiten kamen Nationalgardiſten herbei; 
der König, gerührt: über dieſe Beweiſe der Treue, hatte 
faſt unaufhoͤrlich Gluͤckwuͤnſche zu empfangen. Soldaten 
und Offiziere von der Nationalgarde und der Armee 
draͤngten ſich unter den Fenſtern und erneuerten Sr. 
Majeftät die Verſicherungen ihrer Ergebenheit. Das 
Attentat wurde gleich vorgeſtern in der Umgegend der 
Hauptſtadt bekannt; die Dffiziere der Nationalgarden 
von Sceaux und St. Denis verſammelten ſich unaufge⸗ 
fordert und kamen, unter Anführung der Unter⸗Praͤfek; 
ten beider Ortſchaften, um den Eid der Treue gegen 
den Koͤnig und die Charte von 1850 zu erneuern.“ 
Der Constitutionnel enthält nach einem bei der Re⸗ 
daction eingegangenen Schreiben folgende Notizen uͤber 
das Ereigniß auf dem Pont⸗Royal: „Demoiſelle Adele 
Boury, 19 Jahr alt, Tochter eines Poſtmeiſters aus 
der Provinz, befand 
der Königl. Zug vorüber kam; ſie trat, um ihn zu 
ſehen, auf den Buͤrgerſteig und in die erſte Reihe; 
neben ihr ſtanden noch zwei andere Damen. Als der 
Ruf: „Es lebe der Konig! Nehmt die Hüte ab!“ die 


Ankunft Sr. Majeftät verkuͤndigten, ſtieß ein junger 


Menſch Demoiſelle Boury mit dem Ellenbogen heftig 


und nach den Tuilerieen 


ſich an dem Ende der Brucke, als 


vor die Bruſt und ſtellte ſich vor fie; ſie machte ihm 
bemerklich, daß er ſich gegen eine Dame höflicher betra⸗ 
gen ſollte, und daß er ihr Schmerz verurſacht habe, 
worauf er nichts antwortete. Da ſie zu ſchwach war, 
um ſich ihm zu widerſetzen, ſo blieb ſie hinter ihm 
ſtehen, ſtellte ſich auf die Zehen und lehnte ſich auf ihn, 
um über feine Schultern hinwegzuſehen. In dieſem 
Augenbliche machte das Individuum eine Bewegung 
niit dem linken Arm, um aus der Taſche ein kleines 
Piſtol zu ziehen und ſtieß dabei das Madchen mit ſei⸗ 
ner Schulter ans Kinn; er hatte den Finger am Hahne 
und zielte, als das Mädchen den Lauf des Piſtols er⸗ 
blickte; ſie faßte ſogleich ſeinen Arm mit beiden Haͤnden, 
zog ihn zurück und der Schuß ging los; ſie hielt noch den 
Arm fo feſt, daß fie den Rock des Individuums reißen 
hörte, als fie loslaſſen mußte, weil ein anderer hinter 
ihr ſtehender Mann ſie heftig ſtieß, ſo daß ſie am Buͤr⸗ 
gerſteige niederfiel. Sie ſah den Thäter nach den Tuile, 
rieen zu entfliehen und hatte noch Kraft, zu rufen: 
„Haltet ihn!“ Sie ſtand mit Maͤhe auf, lehnte ſich 
ans Bruͤckengeländer, ward ohnmaͤchtig und in einem 
der Wagen aus dem Zuge zu Herrn Thiers und, als 
fie wieder zu ſich gekommen war, von da zu dem Kr 
niglichen Prokurator, um ihre Ausſage zu Protokoll zu 
geben, und endlich nach den Tuilericen gebracht, wo ſie 
von der Koͤnigin mit den Worten empfangen wurde: 
„Sie alſo ſind es, liebes Kind, die meinem Gemahl 
das Leben gerettet?“ a 

Die Oppofitionsblätter beharren bei ihrem Verdgchte, 
daß das Attentat auf dem Pont⸗Ropal von der Polizei 
angeſtiftet worden ſey. Der National enthaͤlt eine Zu⸗ 
ſammſtellung der Berichte der verſchiedenen Blaͤtter uͤber 
dieſes Ereigniß und bemerkt, wie fie alle darin überein? 
ſtimmen, daß vieles Dunkle und Unerklaͤrliche in dem 
Vorfalle liege. Der Nouvelliste hatte gemeldet, ein 
zweites noch geladenes Piſtol ſey von dem Thaͤter, außer 
dem abgeſchoſſenen, zur Erde geworfen worden. Der 
National verſichert, eine glaubwuͤrdige Perſon, die ſich 
zu nennen bereit ſey, habe dieſes Piſtol in den Händen , 
eines Munizipalgardiſten geſehen, der behauptet, es dem 
Mörder aus der Taſche gezogen zu haben. — Der 
Tribune zufolge, haͤtte das Miniſterium Befehl er⸗ 
theilt, die Blatter, welche das Attentat der Polizei zu⸗ 
ſchreiben wuͤrden in Beſchlag zu nehmen; demungeach⸗ 
tet ſtellt dieſes Blatt die Vermuthung auf, daß die Po⸗ 
lizei bei dieſer Sache die Hauptrolle geſpielt habe und 
findet, daß das Ereigniß dem Miniſterium ſehr gelegen 
komme. Zugleich weiſt die Tribune die Ausfälle zurück, 
die ſich die miniſteriellen Blatter bei dieſer Gelegenheit 
gegen die republikaniſche Partei erlaubt haben und ſchließt 
damit, das Attentat. für eine Schaͤndlichkeit zu erklären, 
daſſelbe möge nun ein wirklicher oder ein nur zum 
Schein geſpielter Mordverſuch geweſen ſehn. 

Im Journal du Commerce lieſt man: „Wir er 


‚fahien über Demoiſelle Boury, die nach dem Ses 


niſſe auf dem Pont⸗Royal nach den Tuilrieen gefuͤhrt 
worden iſt und dort den Dank der Koͤnigl. Familie 
dafür empfing, daß fie den Arm des Thaͤters abgelenkt, 
merkwürdige Umſtaͤnde. Demoiſelle Boury iſt feit etwa 
drei Wochen in Paris mit dem Zwecke, ſich 40,000 
Franken für den Ankauf eines Hotels in Calais zu 
verſchaffen. Nachdem fie ſich vergeblich an einen bes 
kannten Banquer und einige e 
ſoll fie beim Könige darum eingekommen ſeyn, 

15 190 dies erfolglos blieb, faßte fie den Entſchluß, 
dem ‚Könige auf einem feiner Spaziergänge in den 
Weg zu treten. Glaubte fie vielleicht, ein dem Mo- 


narchen erwieſener ausgezeichneter Dienſt wuͤrde ihr 


oͤrderlich ſeyn? — wir wiſſen es nicht; eben jo we 
5 koͤnnen bir behaupten, daß fie es geweſen, die den 
Piſtolenſchuß veranlaßt; doch verſichert man uns, daß 


die Dankbarkeit, welche die Koͤnigl. Familie ihr ſchuldig 


u ſeyn glaubte, ſich ſeit vorgeſtern ſehr vermindert 
abe > Demſelben Blatte zufolge, wäre das 
als Thaͤter verdaͤchtige Individuum kein Student, fon 
dern ein reiſender Kommis einer Weinhandlung, Na 
mens Ginour. f 
Die Bordeauxer Blätter vom 18ten geben fol 
gende Beſchreibung von dem Aufenthalte der Herzogin 
von Berry in der Citadelle von Blaye: „Die Zimmer 
der Prinzeſſin liegen im Erdgeſchoß am aͤußerſten noͤrd⸗ 
lichen Ende der Citadelle in der Naͤhe des Orts, wo 
die Bomben und Kanonen⸗Kugeln aufbewahrt werden; 
dieſer Theil des Gebäudes geht mit dem Fluſſe parallel; 
die Fenſter des von der Herzogin bewohnten Zimmers 
gehen aber nach Oſten und von dieſer Seite iſt die 
Ausſicht durch die Waͤlle des Forts geſchloſſen. Auch 
nach der Flußſeite ſind Oeffnungen; man erblickt aber 
nur auf dem gegenuͤberliegenden Ufer des breiten Stro⸗ 
mes die Gefilde von Medoc. Die Wohnung der Prin— 


zeſſin beſteht aus einem Vorzimmer, einem Geſellſchaſts⸗ 


Saal, einem Schlafzimmer, einem Ankleide-Kabinet und 
einem Badezimmer; dieſe Gemaͤcher liegen rechts, wenn 
man in das Vorzimmer tritt; links davon wohnt das 
Fraͤulein v. Kerſabiee und auf der andern Seite des 
Korridors Herr v. Mesnars, deſſen Fenſter nach dem 
Hofe hinausgehen. Im Hintergrunde des Korridors 
ſteht ein großer Schrank mit dem Silders und Tiſch⸗ 
zeuge, und an dem entgegengeſetzten Ende führt eine 
verborgene Treppe in den Hofraum, durch den man 
nach dem Garten gelangt. Da Niemand Zutritt in die 
Citadelle Er. fo erfährt man nichts über das, was 
im Innern vorgeht; man weiß nur, daß die Herzogin 
das ſchoͤne Wetter zu Spaziergaͤngen auf den Wällen 
benutzt. Am 16ten Morgens ſtand fie fruͤh auf und 
wollte, des Nebels ungeachtet, das Fenſter Öffnen, um 
die Ausſicht auf den Hafen zu genießen, als fie jetzt 
erſt inne ward, daß die Fenſter mit dichten Gittern 
verſehen waren; dies machte einen ſchmerzlichen Eins 


druck auf fie, den ſis ihren Umgebungen nicht verhehlte, 


alle, die das 


war, die Bildung und Moral, ſo wie die 


. 


— 4632 = : 


Mehrere Maler find nach Blaye gegangen, um die 
Citadelle von verſchiedenen Seiten aufzunehmen.“ 
Paris, vom 22. November. — Geſtern empfing 
der Koͤnig im Thronſaale Deputationen des Caſſations⸗ 
und des Rechnungshofes, des Tribunals 
des Inſtituts, der mediciniſchen Akademie 


ſaͤmmtlich Sr. 


Majeſtaͤt für die Errettung 
Gefahr Gluͤck 


aus ſo großer 
wuͤnſchten, Der 


Moniteur giebt die 


ausführlichen Reden, die bei dieſer Gelegenheit an den 


König gehalten wurden, ſo wie die Antworten Se. 
Majeſtaͤt; da fie indeſſen alle von einem und demſelben 
Gegenſtande handeln „ ſo lauten fie auch ziemlich eins 


oͤrmig. Die einzige Anrede von einiger politiſcher Ber 
deutung ift die, welche Herr Dupin im Namen des 


Inſtituts hielt. „Sire — ſagte er — alle Klaſſen des 
Inſtituts ſind durch die Nachricht von dem gehaſſigen 
Attentat gegen Ew. Majeſtaͤt tief erſchuͤttert worden, 


und ſie alle haben das Beduͤrfniß gefuͤhlt, dem Vater 
des Vaterlandes den Ausdruck 


ihrer Gefuͤhle der Liebe 
und Treue zu erneuern. Sire, ein Gut, das man in 
Gefahr war, zu verlieren, wird einem noch theurer; 
wir fuͤhlen dies Ihnen gegeniiber, + Nicht nur bewegt 
uns die Gefahr, in der wir uns als Buͤrger befanden, 
unſer ſchoͤnes Frankreich der Geißel der Anarchie Preis 
gegeben zu ſehen; ſondern die Gelehrten und Kuͤnſtler, 


die in Ihnen ihren natuͤrlichen Beſchuͤtzer ſehen, fo wie 
friedliche Feld der Wiſſenſchaften bebauen, 


und namentlich diejenigen, die ſich mit den moraliſchen 
und politiſchen Wiſſenſchaften beſchaͤftigen, zitterten fuͤr 
die Bildung und Freiheit, als ſie in unſern Tagen Ver⸗ 
brechen wiederkehren ſahen, die von der Politik wie 
von der Moral in gleichem Grade verdammt werden 
und deren, mit der Hochherzigkeit unſeres National- 
Charakters ſo ganz im Widerſpruch 
heit nur barbariſchen Jahrhunderten 
gehoͤrt. Sire! Moͤge Ihr Muth nicht nochmals auf 
Proben geſtellt werden, die Ste mit ſo vieler Seelen⸗ 
groͤße beſtehen! Moͤge Ew. Majeftät lange Jahre leben, 
um das Reich der Geſetze zu befeſtigen und Alles das 
Gute zu verwirklichen, was in den Abſichten Ihres 
Franzoͤſiſchen Herzen liegt!“ Der Koͤnig erwiederte im 
Weſentlichen: „Ich werde fuͤr den Schmerz, den das 
Attentat mir verurſacht, 
entſchaͤdigt, die ſich bei dieſem Anlaß ausſprechen. Ich 
darke allen Klaſſen des Inſtituts für das Gefühl, das 
ſie getrieben hat, ſich um mich zu verſammeln, ſo wie 
für die Aeußerungen der Liebe, die von dem gelehrten 
Redner, der das Wort geführt hat, gegen mich ausge; 
ſprochen worden ſind. Ich moͤchte gern „Jedem don 
Ihnen ſagen, wie dankbar ich dafur bin. Sie wifen, 
daß mein ganzes Leben meinem Vaterlande gewidmet 
geweſen iſt und daß es eine meiner theuerſten Sorgen 
Wiſſenſchaf⸗ 
Sie ih zu 


und Voͤlkern an⸗ 


ten und Kuͤnſte zu befördern, mit denen 


erſter Inſtanz, 
und des Ma / 
giſtrats von Verſailles und von St. Germain, welche 


reichlich durch die Geſinnungen 


\ 


ſtehende Verrucht⸗ 


eben ſo großem Ruhme fuͤr Frankreich als mit Erfolg 
fuͤr die Menſchheit beſchaͤftigen. Durch Bildung und 


Kenntniſſe werden die Menſchen beſſer, und durch dies 


ſes Beſſerwerden vervollkommnet ſich auch allmälig der 


Sitzung. 


die Zulaſſungsfaͤhigkeit 


Zuſtand der Geſellſchaft. Dies giebt mir wie Ihnen 
die Hoffnung, daß wir aus unſern Annalen jene gehäſ⸗ 
igen Verbrechen, die unreinen Ueberreſte der Barbarei 
des Mittelalters, verſchwinden ſehen werden.“ 

Die Pairs⸗Kammer hielt geſtern Mittag ihre erſte 
In der innern Einrichtung des Saales war 
ſeit der letzten Seſſion keine weſentliche Aenderung vor⸗ 
genommen worden. Noch immer bemerkte man die bei 
Ulm erbeuteten Fahnen, umwunden mit dreifarbigen 
Draperien, uͤber dem Bureau des Praͤſidenten. Fur 
die neuernannten Pairs waren eben ſo viel neue Seſſel 
aufgeſtellt worden. Als um 1 Uhr der Baron Pasquier 
den Praͤſidentenſtuhl einnahm, mochten etwa 65 Pairs 
anweſend ſeyn. Einiges Aufſehen erregte es, daß, als 
der Herzog von Broglie in den Saal trat, er ſich nicht 
auf die Miniſterbank ſetzte, ſondern ſeinen gewoͤhnlichen 
Platz neben dem Grafen Molé einnahm. Zu proviſo⸗ 


riſchen Secretairen wurden die Grafen von Montalivet, 


von Lanjuinais, von Chollet und von Breteuil, als die 
vier jüngſten Pairs, berufen. Wäre der Marquis von 
Dreux⸗Brezé zugegen geweſen, fo: wuͤrde ihm eine die⸗ 


ſer Stellen gebuͤhrt haben. Nachdem das Protokoll der 


Königl. Sitzung und die Thronrede verleſen worden, 
erfolgte die Wahl der definitiven Seeretaire; fie fiel auf 


den Viee⸗Admiral Emeriau, den Herzog von Baſſano, 


den Herzog von Valmy und den Grafen Gilbert des 
Voiſins. Mehrere Pairs entſchuldigten ihr Ausbleiben 
durch Krankheit; unter dieſe gehoͤrten: Die Herzoge 
von Reggio und von Belluno, und die Marſchaͤlle 
Grouchy und Jourdan. Ein anderer Pair, der Herzog 
von Beaumont, reichte feine Demiſſion ein. Nachdem 
die 5 Bureaus der Kammern gebildet worden, ernannte 
der Praͤſident 6 Kommiſſionen zur Prüfung der uͤber 
der neuernannten 66 Pairs, ſpre⸗ 
chenden Dokumente. Die Mitglieder dieſer Kommiſſſo⸗ 
nen zogen ſich zu dieſem Behufe ſofort in ihre reſp. 
Bureaus zurück, ſo daß die oͤffentliche Sitzung eine 
Zeitlang ſuspendirt wurde. Nach einer halben Stunde 
kehrte die Pruͤfungs⸗Kommiſſion in den Sitzungsſaal 
zuruck, und auf ihren Bericht wurde die Mehrzahl der 
neuen Pairs zugelaſſen, die Aufnahme einiger derſelben 


hingegen, wegen verſaͤumter Eingabe der über die Zu⸗ 


laſſüngsfähigkeit fprechenden Papiere, noch vertagt. Die 
Kammer wird ſich heute verſammeln, um die mit der 
Abfaſſung der Adreſſe an den König zu beauftragende 

mmiſſion zu ernennen. 


* & 


In der Deputirtens Kammer fand geſtern eben“ 
fals die erſte Sitzung unter dem Vorſitze des Grafen 


atel, Deputirten der niedern Charente, ſtatt. 


derſelben Stelle, wo am 19 ten der Thron errichtet war, 
jebs das Bureau bes Präſidenten. Der 


aus re 


Deputirten zogen ſich 
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über, dem Thron angebracht geweſene Baldachin, ſo wie 
die dreifarbigen Ba waren gleichfalls verſchwunden. 
Gegen 12½ Uhr fing der Saal allmaͤhlig ſich zu füllen 
an. Um 1 Uhr fanden ſich die Miniſter des Innern 
und der Juſtiz ein. um 1½ Uhr "eröffnete der Pra 
ſident die Sitzung, indem er der Verſammlung zwei 
Schreiben des Barons von Reinach und des Herrn 
Rouillé⸗de⸗Fontaine mittheilte, wodurch der Erſtere ſeine 
Entlaſſung einreichte, der Andere aber der Kammer an 
zeigte, daß häusliche Angelegenheiten ihn vorläufig noch 
behinderten, an den Sitzungen Theil zu nehmen. Nach- 
dem hierauf die vier juͤngſten der anweſenden Deputir⸗ 
ten, namlich die Herren Garnier Pages, Vigier, Giraud 
und Clermont die Functionen der proviſoriſchen Secre⸗ 
taire übernommen, erfolgte die Zuſammenſtellung der 
9 Bureans durch das Loos. Dieſe Operation dauerte 
faſt eine Stunde. Der Praͤſident verlas darauf ein 
Schreiben des Herrn Thiers, mittelſt deſſen dieſer Mi: 
niſter der Kammer zwei Briefe mittheilte, worin die 
Herren Laverdays und Dubois, Deputirten der Depar⸗ 
tements des Kanals und der Ardeche kraͤnklichkeitshalber 
ihre Entlaſſung einreichen. Sowohl dieſe beiden Zu⸗ 
ſchriften als fünf. ähnliche der Herren Dulong (Lure), 
Lemaire (Norden), Marchegay de Louſigny (Bender), 
Lempereur (Jura), und Finot (Ponne), wollte der Praͤ⸗ 
ſident dem Miniſterium des Innern, Behufs der Ein⸗ 
berufung der betreffenden Wahl: Kollegien uͤberweiſen, 
auf die Bemerkung des Hrn. Salverte aber, daß dies 
erſt geſchehen duͤrfe, nachdem die Kammer foͤrmlich con⸗ 
ſtituirt worden, wurden dieſelben vorläufig reponirt. Die 
jetzt in ihre reſpeetive Bureau's 
zurück, um zur Wahl der Praͤſidenten und Secretaire 
jedes einzelnen derſelben zu ſchreiten. Das Reſultar 
war folgendes: das 1ſte Bureau ernannte zu feinen Präͤſt⸗ 
denten Hrn. Voyſin de Gartempe; das 2te Hrn. Vien⸗ 
net, das Zte Herrn Pelet, das Ate Herrn Keratry, das 
öte Herrn Duchatel, das 6te Herrn von Schonen, das 
7te Herrn Clement, das Ste Herrn Dupin d. Aelt. 
und das gte Herrn Etienne, faſt lauter miniſterielle 
Sa Am Schluſſe der Sitzung erfolgte noch die 
erifieirung der Vollmachten der neugewählten Depu⸗ 
tirten. Nur einer dieſer Letzteren, Herr Verillac, (Des 
putirter des Morbihan) wurde, da er einige nothwendige 
Documente beizubringen vergeſſen hatte, vorläufig noch 
zuruͤckgewieſen. Hierauf ſchritt die Kammer, da es erſt 
4 Uhr war, zur Wahl ihres Praͤſidenten. Die Mini⸗ 
ſter des öffentlichen Unterrichts und der Finanzen, Herrn 
Guizot und Humann, nahmen am Skrutinium Theil, 
obgleich ihre Ernennung du Deputirten noch nicht fir 
gültig erklärt worden war. Hieruͤber entſpann fich am 
Fuße der Rednerbuͤhne zwiſchen Herrn Guizot und 
Herrn Garnier Pages eine lebhafte Debatte, in Folge 
deren Herr Amilhau als einer der Berichterſtatter der 
mit der Veriſieirung der Vollmachten bt a ae 8 
miſſion die Rednerbühne beſtieg und auf die Zulal ung des 


9 
— 


einige 
n, ſo 


Herrn Gutzot antrug; da indeſſen bei der Wahl 
unbedeutende Unregelmaͤßigkeiten vorgefallen ware 0 
vertagte die Kammer die Entſcheidung daruͤber auf die 
nächte Sitzung. Hierauf öffneten die Skrutatoren die 
Stimmurne und es ergab ſich folgendes Reſultat: Ans 
zahl der Stimmenden 376, abſolute Majoritaͤt 189; das 
von erhien Herr Dupin der Aeltere 234 Stimmen, 
Herr Laffitte 136, die 6 uͤbrigen Stimmen zerſplitter⸗ 
ten ſich. Demgemaͤß ward Herr Dupin, der bei weitem 
mehr als die abſolute Maſoritaͤt erhalten hatte, zum 
Praͤſidenten der Deputirtenkammer fuͤr die gegenwaͤrtige 
Seſſion ernannt. Heute werden die Vice⸗Praͤſidenten 
gewaͤhlt werden. 
„Der Marquis v. Lansdowne iſt geſtern nach London 
abgereiſt; er hat hier unter Anderem auch die Grund⸗ 
lagen zu einem Handels- Vertrage zwiſchen Frankreich 
und England entworfen; bevor die Sache weiter ge⸗ 
führt werden kann, find aber einige Modiſicationen in 
den Franzoͤſiſchen Zollgeſetzen nothwendig. 
Es beſtätigt ſich das Geruͤcht von der Verhaftung des 
Individuums, welches auf den Koͤnig geſchoſſen hat. 
Man erzählt darüber Folgendes: Die Polizei habe fich 
zu der Maitreſſe desjenigen begeben, auf den ſie Ver⸗ 
dacht hegte. Dieſer ſey das Piſtol mit der Frage vor⸗ 
gelegt worden, wem es gehoͤre, worauf ſie, ohne die 
Folgen zu bedenken, den Namen des Eigenthuͤmers ans 
gegeben; dieſen habe man in ſeiner Behauſung, wohin 
er ſeit der Stunde des Vorfalls nicht gekommen, nicht 
angetroffen, und erſt nach längerem Nachſuchen aufge⸗ 
funden, und zwar in anderer Kleidung, als er gewoͤhn⸗ 
lich getragen. Auch hatte derſelbe ſeinen langen Backen⸗ 
bart abgeſchnitten. Man ſagt, daß er zwiſchen 32 bis 
35 Jahre zaͤhlen moͤge, und geſtern fruͤh in das Ge⸗ 
fängniß abgeführt worden ſey. Man fuͤgt hinzu, daß 
die Herren Barthe und Thiers ſich zum Koͤnige begeben 
hätten, um ihm dieſe Verhaftung anzuzeigen. Fuͤnf 
Mitglieder der Geſellſchaft der Menſchenrechte wurden 
beute verhaftet. Eines derſelben nennt die öffentliche 
Meinung als den Urheber des Angriffs auf den Koͤnig. 
Mademoiſelle Boury ſagte in ihrem Verhoͤre aus, daß 
der junge Menſch, der geſchoſſen hatte, links ſey. Der 
Verhaftete ſoll auch links ſeyn; als man ihn aber mit 


Mademolſelle Bourp confrontirte, erkannte ſie ihn nicht. 


Dieſe Dame hatte geſagt, 
König ſchoß, einen ſtarke 
habt habe, 
Meiſten im Verdacht hat, ſich ganz kurzlich habe raſtren 
laſſen. Auch ſagt man, daß man die Namen der Per- 
ſonen entdeckte, die dem, der geſchoſſen hat, 
liehen, und daß eine derſelben verhaftet ſey 

Der N 
dem Pon 


daß der Mann, der auf den 
n Bart und Backenbart ges 


n ſoll. 

ational, der bekanutlich den ne auf 
Royal auf Rechnung der Polizei fe t, zeigt 
heute b Bee Me man habe dem Miniſter des 
Innern nicht wen feen welk Kugel 


welche alle beim PontRoyal gefunden worden ſeyn ſoll⸗ 
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und man verſichert, daß der, den man am 


die Piſtolen 


n gebracht, 


— 


ten. Der Miniſter habe 
in Empfang zu nehmen. 
Die Nachrichten, welche man aus Belgien erhalten 

hat, laſſen die Beendigung dieſer Angelegenheit als kei⸗ 

nesweges ſo ſchnell erſcheinen, als man dies erwartet 
hatte. Zuerſt fehlen 50,000 Faſchinen, die man vorzu⸗ 
finden erwartet hatte, und die von der Belgiſchen Re⸗ 
gierung, welche deren Anfertigung verſprochen, gaͤnzlich 
vergeſſen worden ſind. Hieraus folgt nun, daß man 
jene 50,000 Faſchinen wird aus Frankreich kommen laſ⸗ 
fen muͤſſen, was ſehr lange dauern wird. Sodann hat 
der General Chaſſs die Ebene am Fuße der Citadelle 


hierauf unterſagt deren mehr f 


von Antwerpen vollkommen unter Waſſer ſetzen laſſen, 
ſo daß man nur von der Stadt aus dieſelbe wird ans 


greifen koͤnnen, und drittens fuͤrchtet man ſehr, daß der 
Prinz von Oranien eine ploͤtzliche Wendung machen 
und uns zu gleicher Zeit in der Flanke angreifen moͤge. 
Außerdem will man noch behaupten, daß der Franzoͤſiſche 

und der Engliſche Geſandte in Bruͤſſel ſich veruneinigt 
haben; der letztere ſieht naͤmlich ſein Land als keines⸗ 
weges mit Holland in Krieg begriffen an, und ſcheint 
alles Moͤgliche thun zu wollen, um ſeiner Regierung 
jeden Schritt zu erſparen, durch welchen ſie ſich compro⸗ 
mittiren koͤnnte. f 
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S pan i e n. 


Madrid, vom 13. November. — Die Geſundheit 
des Koͤnigs iſt noch immer ſehr ſchwaͤchlich und vor⸗ 
geſtern ſoll ſogar ein kleiner Ruͤckfall eingetreten ſeyn. 
Viele Anhaͤnger des Infanten Don Karlos ſind, nach⸗ 
dem ſie die Erfahrung gemacht, daß ihre Plaͤne in der 
Hauptſtadt an der Wachſamkeit der hieſigen Polizei 
und der Treue der Truppen ſcheitern, nach den Provin⸗ 
zen abgegangen. — Briefen aus Valencia zufolge, zieht 
eine Bande von einigen 30 Mann „die von einem ge⸗ 
wiſſen Armengol befehligt wird, und den Infanten Don 
Karlos zum König ausruft, in der dortigen Umgegend 
umher; eine Tenppens Abtheilung war von Valencia 
gegen ſie ausgezogen und hatte ſchon einige der Schul⸗ 
digen feſtgenommen. — Um den Karliſtiſchen Unruhen 
ein Ende zu machen, iſt im Miniſterrathe beſchloſſen 
worden, dem Infanten eine Reiſe nach Italien vorzu⸗ 
ſchlagen, was aber von ihm entſchieden abgewiefen 
wurde. — Die heutige Hof; Zeitung enthält das aus 
fuͤhrliche Decret über die Organiſation des ſogenannten 
Ministeriums del fomento general, was ſeinem Wir⸗ 
kungskreiſe und ſeinen Befugniſſen nach vollkommen 
dem Miniſterium des Innern in anderen Staaten ent⸗ 
ſpricht. Unter den biefigen Einwohnern hat die Er⸗ 
richtung dieſes Minifteriums einen ſehr guten Eindruck 
hervorgebracht; der Rath von Kaſtilien, deſſen Einfluß 
und Geldmittel dadurch ſehr verringert werden, iſt hin, 
gegen ehe unzufrieden mit dieſer Steuerung. — Ge ern 
fand man an einigen Straßenecken aufruͤhreriſche Pla ⸗ 


kate gegen die Koͤnigin und das Miniſterium angeklebt 
und in den Straßen las man einige aus geſtreute Pros 
clamationen auf, doch wurde dadurch keine unruhige 
Bewegung veranlaßt. Die Truppen patrouilliren ſeit 
geſtern in den Straßen und haben einige Individuen 
verhaftet. — Der General- Lieutenant Santoeildes iſt 
zum General -Capitain von Valencia, welchen Poſten er 
bisher interimiſtiſch bekleidete, und der Marquig von 
Caſa-Irujo zum Seeretair des Staatsraths und des 
MiniſterConſeils ernannt worden. — Aus Barcelona 
erfährt man, daß ſaͤmmtliche wegen politiſcher Vergehen 
auf der dortigen Citadelle sitzende Perſonen freigelaſſen 
worden ſind. l . n 
Mm wil behaupten, daß die Koͤnigin der Franzoſen 
unſerer liebenswuͤrdigen Koͤnigin geſchrieben habe, fie 
um ihre Verwendung ‚für einige Spaniſche Wiegen 
derte, welche von der Amneſtie ausgefihloflen ſind, zu 
bitten. Es scheint, daß die Königin jene Begnadigung 
gern zum 10ten hätte in Erfüllung gehen ſehen. 
Seit der letzten Veränderung bemerkt man ba in 
unseren Fonds in Paris Alles flauer geworden it.» Man 
will dieſe Veranderung den Legitimiſtea zuſchreiben, 
welche ſie beſitzen, und die die gegenwärtigen Veraͤnde⸗ 
rungen mit ſcheelen Augen betrachten. äh 
Es Scheint, daß in Folge der Vorſtellungen der Eng⸗ 
liſchen und Franzöͤſiſchen Geſandten, unſere Reglerung 
nicht abgeneigt ſeyn dürfte, einen Geſandten der Donng 
Maria II., wiewohl ohne offiziellen Charakter, am hie; 
figen Hofe anzuerkennen. Die Regierung hat ubrigens 
durch ihre Agenten im Auslande erfahren, wie tief ge⸗ 
ruͤhrt die Spaniſchen Ausgewanderten über die zu ihren 
Gunſten erlaſſene Amnestie geweſen finds und wie ſie 
ſich beeilen, in ihr Vaterland zurückzukehren, um noͤthi⸗ 
genfalls zur Aufrechterhaltung der Rechte 668 ra 
ihres Monarchen thätig zu ſeyn. Diesmal, kaun die 
Koͤnigin von Spanien auf den Beiſtand der ſogenann⸗ 
ten Liberalen zahlen, beſonders wenn die Regierung 
ſtreng darauf hält, daß man ihnen ihrer früheren 
Schritte wegen nichts zur Laſt legt. 
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England. 

u, vom 21. November. — Der Globe ſtellt 

pigende Betrachtungen. über die Adeeſſen zu Gunſten 
Hollands an: „„Je näher die Zeit heranruckt, wo es 
ſich um die Entſcheidung der Frage handele, ob die 
Eitadelle von Antwerpen ohne vorhergegangene wirkliche 
Feindſeligkeiten uͤbergeben werden Voll, um deſto einleuch⸗ 
tender wird es, daß die Einmiſchung der City, Berſamm⸗ 
tungen einen hoͤchſt verderblichen Einfluß ausübt, und 
daß man ihnen faſt die geheime Abſicht zuſchreiben muß, 
einen Krieg herbeizuführen. Ohne daß man die Geheim, 
niſſe der inette zu belauſchen braucht, iſt es klar, 
daß der Koͤnig von Holland in dieſem Augenblick 
ſchwanken muß, ob er ſich den Forderungen der Verbin 


1 


von ziemlichem Talent, und einige andere Ent 


minder bekannt ſind. 


deten fügen ſoll oder nicht. Einerſeits liegt es offenbar 
in ſeinem Vortheil, einer Macht nachzugeben, der er 
mit Erfolg nicht widerſtehen kann; andererſeits muß 
eine Unterwerfung fuͤr ſein Gefuͤhl hoͤchſt unangenehm 
ſeyn, und es muß ihm ſehr daran liegen, ſich zu übers 
zeugen, ob es wohl Fälle giebt, wo die Verbündeten 
durch die Umſtaͤnde genoͤthigt werden koͤnnten, von 
ihrem eingeſchlagenen Verfahren abzuſtehen. Sein 
Stolz muß begierig jeden Strohhalm erfaſſen, und einen 
ſolchen Strohhalm zeigen ihm jene Verſammlungen mit 
ihren Adreſſen. Sie haben ſich in dieſem kritiſchen 
Augenblick bemüht, den ‚König, von Holland zu uͤberre⸗ 
den, daß die Engliſche Nation die Feindſeligkeiten ver⸗ 
abſcheut, und daß eine auf Unterſtuͤtzung der Nation 
gegründete Regierung ſich genoͤthigt ſehen werde, das 
gegebene Pfand zuruͤckzunehmen; daß er daher fuͤglich 
und kluͤglich Widerſtand leiſten koͤnne, und daß die Pläne 
der Verbuͤndeten durch das Ausſcheiden Englands verei⸗ 
telt werden muͤßten, wenn er nur im Stande ſey, ſich 
noch einige Zeit lang zu widerſetzen. Was aber kann 
fuͤr den Koͤnig von Holland unheilbringender, was kann 
für den Feieben Europa's gefaͤhrlicher ſeyn, in ſo weit 
die beſchraͤnkte Macht der Adreſſen⸗Einreicher hier zu 
walten vermag, als eben jene Adreſſen, die darauf ab⸗ 
zielen, dieſen Eindruck auf denjenigen Theil hervorzu⸗ 
bringen, deſſen Unterwerfung den Frieden mit einemmal 
und vollkommen ſichern wuͤrde! ““! 5 

Der, Morning - Herald enthält Folgendes über die 
Portugieſiſche Sache: „Sonnabend den 17ten d. hat 
Lord Palmerſton offizielle Depeſchen von Lord William 
Ruſſell aus Liſſaben erhalten, welche die früheren Nach⸗ 
richten über die Verwirrung in Dom Miguels Angele⸗ 
genheiten und uber die immer mehr um ſich greifende 
Muchloſigkeit und Deſertion unter "feinen Anhängern 
beſtaͤtigen. Sie ſetzen, wie verlautet, den Abfall des 
1ſten Regiments anßee Zweifel; dieſes Corps ſoll ſich 
aufs entſchiedenſte geweigert haben, den Befehlen zum 
Aufbruch gegen den Feind zu gehorchen. Es ſcheint fer 
ner, daß Dom Miguel bei feiner Ankunft in der Anis 
gegend von Porto die Sachen in eben ſolcher Verwir⸗ 
rung antraf, wie er ſie in Liſſabon verlaſſen hatte; die 
Truppen hatten ſchlechte Koſt und ſchlechte Wohnungen, 
waren entmuthigt und unzufrieden mit ſich und ihren 
Offizieren. Die erſte Folge der ſogleich von ihm ange⸗ 


stellten Unterſuchung war die Entlaſſung des letzten 


Ober- Befehlshabers, Gaspar Texeira, eines Offiziers 


fernungen 
N England 
Texeira wurde nach Eſtremadura 
geſandt; aber es war leichter fuͤr Dom Mi 
entſetzen, als feine Stelle auszufüllen; und bis jetzt 
hatte man keinen anderen Ofſtzier gefunden, der die ers 


von Subaltern Offizieren, deren Namen in 


forderlichen Eigenſchaften beſaße, um den Platz des u 
Ungnade Gefallenen einzunehmen; der Poſten it alſo 
noch offen; denn ungeachtet des Ruͤhmens feiner Auhäͤn⸗ 


iguel, ihn zu 


ger ſcheint Dom Miguel bis jetzt keine große Luſt gezeigt 
zu haben, ihn ſelbſt auszufüllen. Seit den letzten Nach, 
richten war nichts Wichtiges vorgefallen; aber die Eon: 
ſtitutionellen, täglich durch bedeutende Verſtaͤrkungen 
vermehrt, warteten mit Ungeduld auf einen Angriff von 
Seiten des Feindes, und waren entſchloſſen, fuͤr den 
1907 daß fie des Erfolgs ſicher wären, ſelbſt die Offen, 
ſive zu ergreifen und gegen Liſſabon vorzuruͤcken. 


Welt wird natürlich fragen, wie lange man dieſen vers 


heerenden Buͤrgerkrig mit anſehen und wie er enden 


werde. Der Ausgang iſt, unſerer Meinung nach, nicht 
mehr zweifelhaft; aber die Intereſſen der Menſchlichkeit 
und die gerechte Sache erheiſchen es, daß man die bei 
einem ſolchen Kampf unvermeidlichen Opfer ſo viel als 
moͤglich vermindere. Die Dazwiſchenkunft einflußreicher 
neutraler Maͤchte wuͤrde ohne Zweifel augenblicklich dem 
Streit Einhalt thun, und Niemanden ſteht hier das 
Mittler⸗Amt mehr zu, als England. Wir predigen den 


Krieg nicht, aber wenn unſere Miniſter ihn in der Hol, 


laͤndiſch⸗Belgiſchen Sache unternehmen, wo er nichts 
weniger als beliebt iſt, ſo ſollten ſie doch wohl ihre 
guten Dienſte anbieten, um die Portugieſiſche Sache 
auf eine friedliche Weiſe zu beendigen, und wir verſpre⸗ 
45 ihnen, daß in dieſem Fall ihre Einmiſchung von 
ihren Landsleuten als angemeſſen und populair betrachtet 
werden wird.“ 


Im Globe lieſt man: „Dem Vernehmen nach find. 


mehrere von den Portugieſen, deren Bitten, nach Porto 
befoͤrdert zu werden, bis jetzt keinen Erfolg hatten, ſeit 
der Ankunft des letzten Paketboots von Portugal im 
Begriff, ſich ihren tapferen Landsleuten anzuſchließen; 
denn Dom Pedro hat ſeinen Agenten in London durch 
eine Verfuͤgung vom Zten d. M. befohlen, jene Portu⸗ 
gieſen mit den Mitteln zu verſehen, deren fie zur Ab 
teile aus England, Frankreich und Belgien beduͤrfen. 
Wenn Dom Pedro's Agenten diesmal ſeinen Auftragen 
gehorchen, da ſie nun eine neue Anleihe kontrahirt ha⸗ 
ben, ſo wird die Sache der Donna Maria in wenigen 
Tagen A bis 500 tuͤchtige ünd erfahrene Vertheidiger 
mehr zu Porto beſitzen. Wir erfahren auch, daß die 


Generale Saldanha, Carbreira, Mello und mehrere 


andere ausgezeichnete Offiziere, wie der Oberſt Vasco, 
die Majors Andrade und Macario de Caſtro, die nur 
auf eine Einladung von Seiten Dom Pedro's harrten, 
ſich anſchicken, unverzüglich zu der eonſtitutionellen Armee 
abzugehen. “ i 
London, vom 23. November. — Der Fuͤrſt Talley⸗ 
rand hatte vorgeſtern eine Konferenz mit Lord Palmer⸗ 
fon. Geſtern ſtattete der Baran Weſſenberg dem Ba; 
ron Buͤlow einen Beſuch ab und hatte eine lange Uns 
terredung wit demſelben. 
Aus Portsmouth wird unterm 21ſten d. ge⸗ 
meldet: „Suͤd,Oſt-⸗Wind und truͤbes Wetter. Der 
„Conway“ von 28 Kanonen ſegelte heute Nachmitag 
ven Spithead ab, um auf ſeine Station zwiſchen 
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Die 


1 


— 


Oſtende und Goodwinſand izuruͤckzukehren. Die beiden 
von ihm aufgebrachten Holländiſchen Schiffe bleiben 
hier im Hafen. Das Gerücht von der Wegnahme des 


„Vernon“ durch zwei Holländifche Kriegsſchiffe hat ſich 
als vollkommen ungegruͤndet erwieſen. Es iſt wohl be⸗ 
kannt, daß die Hollaͤnder in dieſem Augenblick 5 Li⸗ 
nien Schiffe, 3 Fregatten von 60. Kanonen und unge⸗ 


faͤhr 35 Kanonierboͤte bemannt haben; aber man glanbt | 


nicht, daß dieſelben in See ſtechen werden: Ein ſol⸗ 
cher Schritt würde in der That unverzüglich zu Feind⸗ 
ſeligkeiten fuͤhren, und dieſe wuͤnſchen die Holländer 


doch, trotz des Anſcheins vom Gegentheil, zu ver 


meiden.“ 


Der Oberſt Hodges iſt vorgeſtern mit dem Livex⸗ 
pooler Dampfboot in Falmouth angekommen. 


1 „Man 5 


weiß noch nicht,“ ſagt der Albion, „warum derſelbe das 


Kommando der Brittiſchen Bataillone in 
gegeben hat, doch ſcheint ihn der Unwille über die 
Parteilichkeit, womit man dort Offiziere ohne Verdienſt 
befördert, zu dieſem Schritt bewogen zu haben. Dom 
Pedro ſcheint ſich jetzt in gaͤnzlicher Verwirrung und 
Unzufriedenheit zu befinden, und viele, die jo bereit / 
willig unter ihm Dienſte nahmen, wollen jeßt zuruͤck⸗ 
treten, weil ſie uͤberzeugt ſind, daß er feiner Unbeliebt⸗ 
heit wegen, trotz aller Verſtaͤrkungen, doch nichts aus⸗ 


Portugal au 


„Das em Falmouch angekommene Liverpooler Dampf. 


aus 


14ten von Seiten der Conſtitutionellen ein Verſuch 

Nova's zu bemaͤchtigen und die 
langs dem Fluſſe von den Migueliſten errichteten Bat⸗ 
terien zn zerſtöͤren. Aber dieſe von zwei Seiten unters 
ſtuͤtzte Operationen mißgluͤckte. 
ungefähr 5000 Mann ſtarke Migueliſtiſche Streitmacht, 
welche Villa⸗Nova vertheidigte, wurde von 1500 Mann 
der Garniſon von Porto, gefuͤhrt von dem Oberſt 
Schwalbach und unterſtuͤtzt von 300 Mann aus dem 
Kloſter Serra, begonnen und hatte anfangs einigen 


‚ wurde am 


Der Angtiff auf die 


Erfolg; endlich aber wurden fie boch zuruͤckgeworfen. 


Den Marine⸗Truppen und Matroſen, welche von einer 


anderen Seite dieſe Unternehmung unterſtuͤtzten, ging 


es eben ſo. 


und genoͤthigt, auf ihre Schiffe zu fliehe 

Rückzug durch keine Sn =; ie ſo. ha⸗ 
ben fie wahrſcheinlich großen Verluſt erlitten; worüber 
ledoch nichts Genaueres bekannt iſt. Nur weiß man 
daß ſich der Capitain Morgell, ein tapferer Offizier, 
und Herr Hayward, ein Eugliſcher Freiwilliger, unter 
den Gebliebenen befanden. (Beſchluß in der Beilage.) 


Da ihr 


— 


—ͤ —— — Erſte Beilage 


1 


Beim erſten Anſtuͤrmen nahmen i 
\ j ie eine 
Batterie, wurden aber wieder aus derſelben „ 
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Erſte Beilage zu No. 284 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
| Bom 3. December 1832. 


England. 

(Beſchluß.) Das Schweigen der Chronica 
constitutional von Porto iſt ein hinreichender Bes 
weis, daß der Erfolg fuͤr die Angreifenden nachthei⸗ 
lig war. Obgleich dieſer Ausfall die einzige Offenſiv⸗ 
Unternehmung von Seiten der Garniſon war, ſo wurde 
doch die uͤbrige Zeit nicht muͤßig hingebracht, denn die 
Batterieen ven dem entgegengeſetzten Ufer des Fluſſes 
unterhielten ein beſtaͤndiges Feuern auf die Stadt. 
Aber der Schlag am 14ten iſt nicht das Einzige, was 
in der Sache Dom Pedro's Entmuthigung hervor⸗ 
bringt. Die Brittiſche Brigade, welche ſich bei dem 
Haupt, Angriff auf die Stadt ſo ſehr auszeichnete, be; 
findet ſich in einem faſt unbranchbaren Zuſtande. Der 
Oberſt Hodges iſt mit Unmuth nach Hauſe zuruͤckge⸗ 
kehrt und mehrere feiner Offiziere ſind verhaftet worden. 
Sir John Milley Doyle, der ihm in dem Kommando der 
Brigade folgte, hat ebenfalls ſeine Entlaſſung genom⸗ 
men, und der Portugieſiſche Oberſt Pinto iſt an ſeine 
Stelle getreten. Mißvergnuͤgen und Inſubordinatton 
herrſcht in den Reihen dieſer Brigade, indem ein großer 
Theil der Mannſchaften ſich in einem beklagenswerthen 
und verlaſſenen Zuſtande befindet. Anſtatt eine Stütze 
zu ſeyn, ſind ſie eine Laſt geworden, und die Meiſten 
darunter ſind Leute von der Art, daß ihre Entfernung 
nothwendig wird, wenn der Platz wirkſam vertheidigt 
werden ſoll. In Folge dieſes demoraliſirten und auf⸗ 
geloͤſten Zuſtandes der Truppen in Porto und ihres 
täglich zunehmenden Elendes ſcheint es Dom Miguel's 
Abſicht zu ſeyn, keinen Angriff gegen die Stadt zu 
unternehmen, ſondern die Garniſon ſich ſelbſt aufzehren 
und an Erſchoͤpfung umkommen zu laſſen. Seine Au 
mee, die er am noͤrdlichen Ufer des Duero verſammelt 
hat, beſitzt alles Noͤthige, um ihre Stellungen während 
des Winters zu behaupten, und am ſuͤdlichen Ufer uns 
terſtuͤtzen die errichteten Batterieen die von Dom Wis 


guel veranftaltete Blokade und ſchneiden jeden Zugang 


zur See ab. Wenn man alſo die moraliſche und phy⸗ 
ſiſche Lage der Invaſions⸗Armee in Betracht zieht und 
bedenkt, welcher Anſtoß fremden Beiſtande durch die 
Kunde hiervon gegeben wird, ſo muß man wohl Dom 
Pedro's Sache für ſehr procait halten, und diejenigen, 
welche ihr Geld in dieſer Unternehmung wagten, duͤrf⸗ 
ten die Leichtgläubigkeit zu bedauern haben, womit fie 
auf die ſo zuverſichtlichen Verſprechungen der miniſte⸗ 
riellen Preſſe von einer baldigen Vernichtung Dom 
Miguels und Eroberung des Koͤnigreichs Portugal 
bauten. Die in Dom Pedro's Dienſt befindlichen 
Schiffe ſuchen vor dem Feuer der Batterien unter den 
Brittiſchen Schutz; und man erwartete, daß die letz⸗ 


teren hierdurch Urſache zu Beſchwerden erhalten wuͤr⸗ 
den; aber es iſt ſehr natuͤrlich, daß, wenn die Britti⸗ 
ſchen Schiffe eine Beeinträchtigung erleiden, ſie ſelbſt 
daran Schuld ſind, und kein Recht haben, ſich daruͤber 
zu beklagen. Sie ſollten den Schiffen Dem Pedro's 
nicht geſtatten, ſich unter ſie zu miſchen, weil ſie ſich 
dadurch indirekt mit den Migueliſtiſchen Streitkräften 
in Feindſeligkeit verſetzen. Da unſere Ofſtziere jedoch 
ſehen, daß ihre Regierung eine fo große Vorliebe für 
Dom Pedro zeigt, jo kann man nicht gewaͤrtigen, daß 
ſie in dieſem Falle mit der noͤthigen Umſicht handeln 
werden; denn obgleich man allgemein glaubte, daß, da 
die Spaniſchen Truppen von der Poertugieſiſchen Graͤnze 
zurückgezogen worden, auch unter den Brittiſchen Kriegs, 
Schiffen an der Portugieſiſchen Kuͤſte eine entſprechende 
Bewegung ſtattfinden wuͤrde, haben die letzteren doch 
ihre Stationen zu Liſſabon und Porto beibehalten. 
Indeß, fo ſehr ſich auch unſere Miniſter für den gluͤck— 
lichen Erfolg Dom Pedro's beſorgt gezeigt, ſo iſt doch 
jetzt nicht zu erwarten, daß ſie ſich zu einer oͤffentlichen 
Erklarung zu feinen Gunſten ſollten überreden laſſen. 
Das Gehäffige, was mit ihrer heimlichen und mittel⸗ 
baren Unterſtuͤtzung verknuͤpft iſt, fällt allein auf ſie, 
und das Land darf keinen Theil daran haben. Folgende Ans 
kündigung der Blokade des Duero durch Dom Miguel 
iſt uns von Lloyds mitgetheilt worden: „Porto, 
den 13. October. Sir! Ich erſuche Sie, davon Notiz 
zu nehmen, daß ich von dem die Armee Dom Miguels 
vor Porto Eommandirenden General die Anzeige er⸗ 
halten habe, daß er dieſe Stadt in ſtrengen Blokade⸗ 
Zuſtand zu verſetzen beabfichtigt, daß er auf Schiffe von 
jeder Gattung, die es verſuchen ſollten, in den Duero 
einzulaufen, feuern laſſen und ſich jedes Mittels bedienen 
wird, diejenigen Schiffe, denen es gelingen moͤchte, in 
den Fluß zu kommen und den Truppen Dom Pedro's 
Unterſtuͤtzung zu überbringen, zu zerſtoͤren.“ Ich bin 
u. ſ. w. Thomas S. Sorill, Konſul fuͤr Groß⸗ 
britannien.“ ö : 


Be irre 
Bruͤſſel, vom 22. November. — Der König ber 
finder ſich fortwährend in Bruͤſſel, und man bemerkt 
keine Anſtalten, die auf eine baldige Abreiſe deſſelben 
zur Armer hindeuteten. — 
Der Politique enthält ein Schreiben aus Berchem 
vom 22ſten d., worin es heißt: „Die Holländer Fahr 
ren mit ihren Arbeiten in der Citadelle fort; man wi 
wiſſen, daß ſie die Kanonen von der Stadtſeite fort 
nach der Verchemer Seite bringen. Ich zeigte Ihnen 
geſtern an, daß die Trancheen heute Abend endifnet were 


den wuͤrden; dies war jedoch ein bleßes Gerücht, heute 
iſt nicht mehr die Rede davon, Die Belagerungsarbei⸗ 
ten werden, wie die Artillerie» Offiziere glauben, erſt 
nach dem Eintreffen des ſaͤmmtlichen Materials begin⸗ 
nen, mit deſſen Ausſchiffung man ſeit zwei Tagen 
Boom bejchäftige if.” 


{ anndverfhe Zeitung enthält nachſtehen⸗ 
N ae aus Bruͤſſel vom 17. November: „Die, 
ſen Morgen bin ich angekommen, und unſere Reiſe 
war gluͤcklich und angenehm. Daß wir hier unter 
großem Lärmen find, werden Sie ſich leicht denken koͤn⸗ 
nen. Die einzigen Truppen, die wir auf dem Wege 
‚von, Lüttich antrafen, war ein Regiment zu St. Trond, 
und große Maſſen Fußvolk und Reiterei zu Loͤwen; 
man ſprach von 9000 Mann. Zu Terveeren lag das 
lte Regiment im Quartiere, und Alles hatte dort ein 
friedliches Anſehen. Daſſelbe iſt auch hier der Fall; 
doch habe ich ſeitdem erfahren, daß in dieſen letzten 
3 Tagen nicht weniger als 51,000 Mann Fußvolk, 
6000 Reiter und 3000 Artilleriſten und Sapeurs, fo 
wie 120 Stuͤcke Geſchuͤt von der Franzoͤſtſchen Grenze 
nach Antwerpen gegangen ſind. Nur die Avantgarde 
und 3 Regimenter unter dem Herzoge v. Orleans find 
durch unſere Stadt gekommen; alle uͤbrigen Truppen 
haben entweder die Stadt umgangen, oder andere gleich⸗ 
laufende Straßen eingeſchlagen. Die Truppen waren 
durchgängig vom beſten Geiſte beſeelt, und er 
ausgerüſtet, mit Ausnahme der Kavallerie, die {ch echt 
beritten iſt. Bei der Infanterie ſind die Leute kleia 
aber gewandt, wie auch ihre letzten Maͤrſche bewieſen 
haben, — Das ganze Heer ſteht, wie Sie wiſſen, 
unter dem Befehle des Marſchalls Gerard, und iſt 
alſo eingetheilt: Afte Diviſion, Sebaſtiani, von 15 Ba; 
taillons; te Diviſion, Achart, von 17 Bataillons; Ste 
Diviſion, Jamin, von 15 Bataillons; ite Divifion, 
Fabre, von 16 Bataillons. Jede Diviſion beſteht aus 
2 Brigaden und 4 Regimentern. Die Avantgarde, 
unter dem Herzoge von Orleans, beſteht aus drei 
Bataillons, 8 Schwadronen und 6 Neunpfündern, Die 
Kavallerie unter Dejean zähle 3 Diviſtonen. Jede 
Diviſion hat 2 Brigaden oder 16 Schwadronen; 
Ganzen 14 Regimenter und 56 Schwadronen. Jedes 
Bataillon enthält 7 Compagnieen zu 115 Mann; die 
gte iſt als ein Depot in Frankreich geblieben; jede 
Schwadron hat 120 Pferde. — Drei Divifionen wers 
den die Belagerung unternehmen, und einander jede 
Nacht abloͤſen. Wenn die Citadelle bei der erſten Auf⸗ 
forderung ſich ge ſo werden die Laufgraͤben 

dritten Tage eroͤffnet. 5 
geſchüt haben die . 68 Stuͤck Sechsunddreißig / 
Pfuͤnder, als Belagerungs⸗Geſchuͤtz, welches ſchon zu 
Dom, zwei Stunden von Antwerpen, und nahe an 
einer Chauſſse, gelandet iſt. Ich habe einen Plan der 
Citadelle und der Stadt, ſo wie der beabſichtigten 
Approchen geſehen. Man wird drei Brechen Batterien 
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m fortwährend an Faſchinen und Schanzkoͤrben. 
ſehr große Anzahl dieſer 


Außer 10 Batterieen Feld⸗ 


errichten. General Ehaffe ſoll aufgeferdert werden, 


nicht auf die Stadt zu feuern. Wenn er es dennoch 


thaͤte, ſo wuͤrden bei dem erſten Schuſſe 68 zehn⸗ und 
zwoͤlfzoͤllige Moͤrſer, die auf den Wallen und Baſtionen 
von Antwerpen ſtehen, ihr Feuer auf die Citadelle rich⸗ 


* 


ten. Die Stadt wird nach der Seite der Kitadelle a 


nicht vertheidigt; nur längs der Schelde iſt eine ununter⸗ 
brochene 
das Baſſin, ſo wie das Hanſeatiſche Magazin ſind in 
eine Gegen⸗Citadelle verwandelt. Die Franzoͤſiſchen 
Ingenieurs haben erklärt, daß die Belagerung 30 Tage 
dauern koͤnne; aber man glaubt, General Chaſſé werde 
ſich ergeben, nachdem er in den erſten Tagen noch fo 
viele Feinde 
Garniſon hat 
Erde uͤberſchuͤttet ſind, bedeckt. 

nach innen offen und gewaͤhren 
und Bomben keine Sicherheit. 


Dieſe Caſematten ſind 
gegen Ricochetſchüuͤſſe 
Es iſt ein aͤngſtlicher 


Augenblick. Ich werde den Anfang nicht mehr hoͤren, 


da ich morgen nach Gent reiſe, wo ich die Franzoͤſiſchen 
Kuͤraſſiere zu ſehen hoffe. Aber auf meiner Rückreiſe 


werde ich ohne Zweifel einen Abſtecher nach Antwerpen E 


machen, um dort die Trümmer zu ſehen.“ 


Brüffel, vom 
Repräfentanten ; Kammer die allgemeine Diskuſſion uͤber 
die Adreſſe beendigt und die beiden erſten Paragraphen 
derſelben angenommen, nachdem folgender Satz einges 
ſchaltet worden war: „In den National, Kriſen ſchließen 
ſich die großen Staatskoͤrper beſonders eng an den Thron 
an. Ew. Majeſtaͤt wird dieſe Deriferung bei der Re⸗ 
praͤſentanten⸗Kammer antreffen. Sie bringt Ihnen die 
Huldigung ihrer Achtung, ihrer Dankbarkeit und ihrer 
Hingebung dar.’ 

Das Memorial meldet, daß die Aufforderung des 
Marſchall Gérard an den General Chaſſé erſt am 
26ſten d. erfolgen werde, wenn nicht irgend ein unvor⸗ 
hergeſehenes Ereignis einträte, 

Aus Berchem wird unterm 23ſten d. M. berichtet: 
„Die Vorbereitungen zum Angriff auf die Citadelle 
werden mit Thaͤtigteit fortgeſetzt. Die Minirer arbeiten 
Da eine 
Gegenſtaͤnde erforderlich iſt, 
ehe man den Angeiff beginnen kann, fo darf die Ver⸗ 
zoͤgerung deſſelben nicht überrafchen. 
84 Kanonen und 24 Haubitzen und Moͤrſer mit allem 

ubehör bei Boom ausgeſchifft und unverzuͤglich nach 
Antwerpen befoͤrdert worden. Man glaubt aber nicht, 
daß vor dem 25ſten alles 
angekommen ſeyn wird. 


„Merrem, vom 21. November. — 
tier der Franzoͤſiſchen Armee. Heute ‚früh um 
4 uhr meldete eine Depeſche des Kriegsminiſters Marſchall 
Soult dem Marſchall Gerard den am 19ten d. gegen 
den König der Franzoſen begangenen Mordverſuch. Eine 


Linie von Batterien, und die alten Docken, 


23. November. — Heute hat die 


Bis jetzt ſind 


Material vor der Citadelle 


Haupt quar⸗ 


als möglich getoͤdtet haben wird. Die 
alle Batterieen durch Baͤume, die mit 


ze 


Stunde fpäter wurden die Prinzen davon unterrichtet 
und zeigten großen Schmerz uͤber dieſe Nachricht. Der 
junge Herzog von Nemours ſprach wenig, aber ſeine 
veränderten Zuͤge bewieſen, wie tief er erſchuͤttert war. 
Die Truppen fangen an, ſich hier ringsum zu lagern. 
Man hat ſo ſehr dafür geſorgt, die Gemeinden nicht zu 
drücken, daß die Armee über eine ziemlich große Strecke 
hin ausgedehnt iſt, und man glaubt ſogar, daß einige 
Regimenter unter freiem Himmel bivouakiren werden. 
Heute zum Beiſpiel ſind alle Straßen und Wege der 
Ebene um Merxem mit Mannſchaften und Pferden ber 
deckt, die dort auf weitere Befehle warten, und wahr⸗ 
ſcheinlich werden ein oder zwei Regimenter, vielleicht 
das 39fte und 22ſte, auf den Wieſen um das Haupt, 
quartier uͤbernachten muͤſſen; eine ſolche Verlegenheit 
pflegt gewöhnlich im erſten Augenblick unvermeidlich zu 
ſeyn, wo Infanterie, Kavallerie uud Bagagewagen ſchnell 
hinter einander anlangen; auch geht ſie aus dem Wunſch 
hervor, keine Klage von Seiten der Einwohner uͤber 
zu große Belaͤſtigung ihrer Wohnungen zu veranlaſſen. 
Bei alledem verlieren die Soldaten ihre Munterkeit 
nicht; man fuͤrchtet jedoch, daß, wenn ſie lange in einem 
unthaͤtigen Zuſtande bleiben muͤßten und ſchlechtes Wet⸗ 
ter eintrete, ſehr leicht durch die Langeweile und die 
neblige Atmoſphaͤre der Umgegend von Antwerpen Miß⸗ 
muth und Krankheiten unter den Truppen entſtehen 
koͤnnten. Das Antwerpener Militair-Lazareth wurde 
geſtern geräumt, und man brachte die dort befindlichen 
Kranken nach Mecheln; ſie 
Man hält es für ganz gewiß, daß die Aufforderung an 
den General Chaſſé morgen erfolgen werde. — Es 
hatte ſich hier das Gerücht verbreitet daß es zwiſchen 
den Avantgarden des Generals Tiburtius Sebaſtiani 
und den Hollaͤndern in Flandern zu einem Gefecht ge⸗ 
kommen ſey; aber bis jetzt hat ſich daſſelbe nicht beit 
Ein Antwerpener Blatt erzaͤhlte auch von der 


tigt. f 
ſchlechten Auffuͤhrung einiger Lanciers. Man hat ge⸗ 
naue Erkundigungen darüber eingezogen , Wel n 


keinen Grund zu Klagen; keine Urſache zu Mißvergnds 
5 laſſen. In dieſem Augenblicke 


en will aufkommen J a 
geht auch das Geruͤcht, daß ein Hollaͤndiſches Corps, 
15,000 Mann ſtark, eine Bewegung gegen Bergen 


op Zoom gemacht habe; man glaubt jedoch, daß dies 
wollen. Der Marſchall Gérard hat 
heute folgenden Tagesbefehl an die Armee erlaſſen: „Mit 
Entruͤſtung Armee von dem Verbrechen hören, 
welches, gluͤcklicherweiſe erfolglos am 19ten d. M. zu 


nn" 


Augenblick geſtoͤrt. 


fuͤlten 24 bis 25 Wagen. 


weil die Hollaͤnder ihre Vertheidigungs⸗ 


zur Kammer fort, hielt die Eröffnungs⸗Nede mit Rahe, 
ohne daß die Pairs und Deputirten von dem begange⸗ 
nen Attentat das Geringſte merkten, und entfernte ſich 
unter Beifallsbezeigungen und dem Ruf: Es lebe der 
König! Aber ſobald das Gerücht von dem Mord, Anſchlag 
ſich verbreitete, begaben ſich die beiden Kammern in 
Maſſe unaufgefordert in die Tuilericen und 'berilten ſich 
ſaͤmmtlich, dem König und der Koͤniglichen Familie das 
tiefe Gefuͤhl des Schmerzes uͤber dieſes furchtbare Un⸗ 
ternehmen zu bezeugen. Paris theilte dieſes Gefuͤht. 
Die ganze Nationalgarde und die Linientruppen zeigten 
den lebhafteſten Enthuſiasmus über die Erhaltung des 
Königs. Die Ordnung wurde auch nicht auf einen 
Man hat Nachſuchungen nach dem 
Thaͤter angeſtellt und hofft, feiner habhaft zu werden, 
Die Nordarinee wird die Entruͤſtung über diejes Ver⸗ 
brechen und die Freude darüber, daß die Vorſehung es 
vereitelte, mit der Hauptſtadt theilen. Ganz Frankreich 
ſammelt ſich in einem ſolchen Augenblick um den ver⸗ 
faſſungsmäßigen Thron, den die Juli, Revolution uns 
gegeben hat, um den Koͤnig Ludwig Philipp, der das 
Band aller unſerer Intereſſen fuͤr Ordnung und Frei⸗ 
heit iſt, und um die Dynaſtie, welche uns für die Zur 
kunft eine Buͤrgſchaft darbietet. — Auf Befehl des 
kommandirenden Marfcalls der Chef des Generalſtabes, 
St. Cyr⸗Nugues.““ 5 f 


— Haupt quar⸗ 


Merxem, vom 22. November. 
Der geſtrige Abend 


tier der Franzoͤſiſchen Armee. 
und der heutige Tag find nützlich angewandt worden. 

ie Ordnung ſtellt ſich überall her, und die Verthei⸗ 
lung der Lebensmittel geht regelmäßig vor ſich. Den 
ganzen Tag über bot die Umgebung von Antwerpen 
einen hoͤchſt belebten Anblick dar; die vielen Muͤhlen, 
von denen herab man das ganze Land uͤberſchauen kann, 
waren immerwaͤhrend mit Soldaten bedeckt, die die 
hoͤchſten Punkte erkletterten und ihre Blicke auf die 
Citadelle richteten. Sie begreifen nicht, warum noch 
keine Proclamation erſchienen iſt, die fie zun Angriff 
auffordert. Einen Theil des heutigen Tages hat der 
Marſchall Gérard dazu angewandt, alle Kantonirungen 
zu beſuchen; er erkundigte ſich überall, ob den Soldaten 
nichts mangele, und wurde von dieſen allenthalben mit 
herzlichen Aeußerungen der Freude und Anhaäͤnglichkeit. 
begruͤßt. Der Chef des Generalſtabes hat folgenden 
Tagesbefehl erlaſſen: 

„Hauptquartier vor Antwerpen, 20. Nov. 
Der Herr Marſchall Ober» Befehlshaber iſt mit dem 
Marſch der Truppen und mit der Ordnung, welche er 


in den Kolonnen bemerkt hat, zufrieden geweſen. Die 


Heiterkeit und der Eifer, mit denen der Soldat die 


Strapatzen ertragen hat, find Buͤrgen fur das, was 
man von ihm bei den Arbeiten in den Trauchsen 


und bei den Gefahren der Belagerung zu erwarten bar. 

Die gute Stimmung, mit der der Einwohner 

empfangen haben, rechtfertigt die Aufmerkſamkelt, welche 
\ —5 


die Franzoſen in allen ihren Beziehungen zu ihnen beobach⸗ 
ten werden. Die Truppen werden Stellungen einneh⸗ 
men, wo ſie noch Theile der Belgiſchen Armee an⸗ 
treffen; bis man die Poſten anweiſt, wo die Franzoſen 
die Belgier abloͤſen ſollen, werden wir uns beſtreben, 
mit ihnen in dem beſten Einverſtaͤndniß zu leben, und 
uns fo viel als möglich behelfen und einſchraͤnken, wenn 
auch eine augenblickliche Unbequemlichkeit daraus ent⸗ 
ſtehen ſollte. Die gegenſeitige Achtung muß alle unſere 
Beziehungen zu unſeren Verbündeten leicht und ehren⸗ 
werth machen. — Die beiden Regierungen haben uͤberein⸗ 
ſtimmend Maßregeln getroffen, um den Unterhalt der 
Franzoͤſiſchen Armee zu ſichern, theils durch Anſchaffun⸗ 
gen aus den Magazinen, ſo oft es die Umftände erlau⸗ 
ben, theils durch Lieferungen von Seiten der Einwoh⸗ 
ner, welche mit der groͤßten Sorgfalt beſcheinigt wer ⸗ 
den muͤſſen. Die Art der Regulirung und die Verab⸗ 
reichung der Bons oder Recipiſſe find durch beſondere 
Inſtruetionen des Armee Intendanten feſtgeſetzt worden; 
die Unter-Intendanten find beſonders beauftragt, daruͤber 
zu wachen, daß die Inſtructionen pünktlich befolgt wer⸗ 
den; ſie muͤſſen ſie den Einwohnern und den Soldaten 
erklaren, und mit ihren Agenten überall einſchreiten, 
um Unordnungen und Klagen vorzubeugen. — Der 
Herr Marſchall empfiehlt dieſe Sorgfalt vor allen 
Anderem, nicht allein der Militair Verwaltung, deren 
Eifer er kennt und ſchaͤtzt, ſondern auch den Generalen 
und Corps⸗Chefs, und allen Offizieren des Regimentes, 
die im Namen der Soldaten, welche ſie fommandiren, 
am meiſten bei dem Wohlergehen und der Ehre der 


Armee intereſſirt find. — Das Hauptquartier des Mare 


s Gerard bleibt bis auf weiteren Befehl in 
. en — Der Armee wird angezeigt, daß der Oberſt 
Caradoe hier in der Eigenſchaft eines Engliſchen Kom⸗ 
miſſarius angekommen iſt und der Armee folgen wird. 
Der Chef des Generalſtabes der Armee. 
(gez.) St. Cyr⸗Nugues.“ 


twerpen, vom 23. November. — Die Schiff⸗ 
5 — a immer frei. In der Stadt herrſcht die 
vollkommenſte Ordnung und eine duͤſtere Ruhe. Man 
glaubt, daß das Hauptquartier des Marſchalls Gerard 
morgen nach Vorgerhout (Vorſtaͤdt von Antwerpen) 
verlegt werden wird. — Der General Chaſſé hat ſeit 
einigen Tagen 20 Kanonen nach der Töte de Flandre 
bringen laſſen; ſehr viele Häufer werden daſelbſt demo⸗ 
lirt. — Im Ganzen hat ſich ſeit geſtern in unſerer 
Lage nichts verändert. Ueber die Aufforderung des 
Marſchall Gérard, und uͤber die Abſichten des Generals 
Chaſſé herrſcht noch immer dieſelbe Ungewißheit; man 
ſpricht mehr als je von der Wahrſcheinlichkeit, daß die 
tadt verſchont bleiben werde, 7 5 
Das Hauptquartier der Franzoͤſiſchen Prinzen iſt noch 
immer in Brasſchaet. Vorgeſtern nahmen dieſelben eine 
Recognoscirung nach Weſt⸗Wezel vor und kehrten Abends 
ins Hauptquartier zuruͤck. Rings um uns her und 


4560 


bis dicht an die Hollaͤndiſche Grenze ſtehen jetzt die 


Franzoſen. Zwiſchen den Belgiſchen und Franzoͤſiſchen 
Truppen herrſcht ſichtbare Kaͤlte; die Letzteren haben 
ſich hier im Lande uͤberhaupt keines ſonderlich freund⸗ 
lichen Empfanges zu ruͤhmen, 
Notiz zu nehmen ſcheinen, ſondern ſich gelaſſen und an⸗ 
ſtaͤndig betragen, und finſtere Mienen für freundliche 
Geſichter nehmen. — Wenn die früher verkuͤndigten 
Dispoſitionen puͤnktlich hätten erfüllt werden ſollen, ſo 
haͤtte ſchon am 20ſten d. der Angriff auf die Citadelle 
beginnen muͤſſen; bis jetzt hören wir indeſſen nur das 
Raſſeln und 
Man ſpricht hier viel von einer 


Franzoͤſiſchen Offizier an den 
ſoll; die Sachen ſcheinen aber viel 
als daß man ſich der Hoffnung eines Erfolges hingeben 
duͤrfte. Uebrigens ſieht man noch nicht, daß mit den 
Belagerungs⸗ Arbeiten ernſtlich begonnen wird; 
glaubt, daß der Marſchall Gérard in dieſer Hinſicht 
noch definitive Inſtructionen von Paris erwartet. 


T u r ke i 


Semlin, vom 10. November. — Es ſollen in 
Konſtantinopel wichtige Unterhandlungen mit dem Eng⸗ 
liſchen Geſchaͤftstraͤger gepflogen werden, in Folge deren 
die Pforte ſich veranlaßt geſehen hat, den bekannten 
Nemuck Bei (in anderen Briefen wird er Emini⸗Paſcha, 
Adjutant des Großherrn, genannt) nach London zu 
ſchicken. Er iſt bereits in der hieſigen Quarantaine an⸗ 
gekommen, und wird ſich nach deren Beendigung über 
Wien dahin begeben. Der Zweck ſeiner Sendung iſt: 
die Engliſche Regierung zur Vermittelung, oder wo 
möglich zum Beiſtande 
gen. Der Engliſche 
Dringlichkeit überzeugt, 
Paſcha's zu verhindern, 


zu weit gediehen, 


Geſchaͤftstraͤger, ſelbſt von der 


und die Pforte vom gaͤnzlichen 
Untergange zu retten, hat ihre traurigen Verhaͤltniſſe 
nach London berichtet, und die Miſſion des Tuͤrkiſchen 
Bevollmächtigten zu erleichtern geſucht. Eine ernſt, 
liche Demonſtration zur See koͤnnte Mehemed Ali, 
der es mit England nicht zum Bruche kommen laſſen 
kann, wohl einſchuͤchtern, und von ſeinen uͤbertriebenen 
Forderungen zuruͤckbringen. 
Mitteln, den uͤberlegenen 


Streitkraͤften 
ſchen Paſcha's die 


des aufruͤhreri⸗ 
Spitze zu bieten, se 


der, nachdem ein 


die weitern Fortſchritte Ibrahim 


wovon ſie aber keine 


noch nicht den Donner der Kanonen. 0 
feierlichen Aufforderung, 
die am 24ſten d. durch einen Engliſchen und einen A 
General Chaſſé ergehen 


1 


man 


gegen Mehemed Ali zu vermo⸗ 


Dem Sultan fehlt es an 


Theil der Großherrlichen Flotte ſich in den Kanal der 


Dardanellen zuruͤckgezogen hat, jetzt auch zur See freies 
Spiel hat. Zwar ſpricht Mehemed Alt bisher nur von 
der Abtretung Syriens, allein er weiß wohl, daß der 
Beſitz dieſer Provinz ihn zum Herrn des 
Handels, 
Tuͤrkiſchen Provinzen in Aſien ſehr leicht machen wuͤrde, 
fo daß die Pforte ſich 


in eine ſchimpfliche Abhangigkeit zu gerathen. Auch 


i Levantiſchen 
und ihm die kunftige Eroberung der ubrigen 


nie dazu verſtehen kann, ohne 


das junge Griechenland wuͤrde dieſe Umgeſtaltung der 
Dinge weſentlich empfinden, und ſeinen Handel ſehr 
beeinträchtigt ſehen. Aus dieſen Beweggruͤnden hofft die 
Pforte in England Huͤlfe gegen eine ſolche gaͤnzliche Umwäl⸗ 
zung der Verhaͤltniſſe des Orients. Es würden dadurch auch 
die Intereſſen Englands beruͤhrt, da bekanntlich Frankreich 
einen großen Einfluß uͤber den Paſcha von Aegypten 
uͤbt, und ſeine Siege, ſo wie ſeine Beſitzerweiterungen, 
nur den Franzoſen zu ſtatten kommen wuͤrden. Allein 
ohne Deckung fuͤr die Koſten einer thaͤtigen Huͤlfeleiſtung 
moͤchte wohl wenig Hoffnung ſeyn, das Engliſche Mini⸗ 
ſterium zu einer bewaffneten Vermittlung zu bewegen. 
Man ſcheint dies in Konſtantinopel gefühlt zu haben, 
und ſchreibt, daß die Pforte bei der völligen Er⸗ 
ſchoͤpfung des Tuͤrkiſchen Schatzes, und bei der Unmoͤglich, 
keit von Baarzahlungen oder Subſidien, ſich wohl dazu 
verſtehen wuͤrde, der Engliſchen Regierung ein Unter⸗ 
pfand zu geben, welches einſtweilen in der Jaſel Cypern 
oder Kandia beſtehen koͤnnte. Nemuck Bey ſoll dieſes 
Anerbieten nach London bringen. Er wird hier eine 
dreiwoͤchentliche Quarantaͤne halten, weil die Peſt in 
der Tuͤrkei ſehr heftig wuͤthet. 


Miscellen. 

Fuͤr die im Fort Biſchofsberg bei Danzig kaſernirten 
Polniſchen Fluͤchtlinge iſt dort ein beſonderes Zimmer 
zu ihren Andachtsuͤbungen beſtimmt und eingeweiht, 
und darin bereits mehrere Male in den paſſenden Nach⸗ 
mittagsſtunden Gottesdienſt nach katholiſchem Ritus 
von einem Geiſtlichen der Stadt gehalten worden. 
Außerdem verſammeln ſich die Flüchtlinge woͤchentlich 
einige Male zum Abendgebet in jener Kapelle, und er⸗ 
halten des Sontags die Erlaubniß, der Öffentlichen 
Andacht in einer der Kirchen der Stadt beiwohnen zu 
duͤrfen. 2 


In Hennersdorf bei Grottkau entſtand am 27. No⸗ 
vember Abends um 10 Uhr in einer Scheune Feuer, 
wodurch ſaͤmmtliche Scheunen nebſt den Getreide-Beſtaͤn⸗ 
den, gegen 800 Schock, abbrannten. Weder Menſchen 
noch Vieh ſind dabei verungluͤckt. 


Naturmerkwuͤrdigkeit. Am 22. November jah 
man in Schmiedeberg an der Straße nach Buſchvorwerk 
einen prachtvoll bluͤhenden Apfelbaum, waͤhrend der 
Kamm des Rieſengebirges mit Schnee bedeckt und die 
Erde gefroren wa. f 

Verbindungs Anzeige. 2 

Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbindung zeigen 
wir allen unſern Freunden hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 28. November 1832. 5 

KE. F. Moritz Kelbaß, Kaufman aus 


“ 


Schweidnitz. 15 
Mathilde geborne Som ms, 
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Entbin dungs - Anzeige, 

Die heut Nachmittag 3 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung seiner Frau, geb. Freyin v. Saurma 
von einem gesunden Mädchen, zeigt hiermit an 

G. v. Stockmans. 21 

Wieschowa den 29. November 1832. 


Todes Anzeigen. g 

Tiefgebeugt zeigen wir Allen unſeren auswärtigen 
Verwandten und Freunden das am 28ſten d. M. Vor⸗ 
mittags um 11½% Uhr nach achttaͤgigem Krankenlager 
an Bruſtentzuͤndung und Lungenlaͤhmung erfolgte ſanfte 
Hinſcheiden unſeres theuren Gatten, Vaters, Schwieger⸗ 
und Großvaters, des Brau,⸗Urbarien⸗Paͤchters und Rath⸗ 
manns Herrn Heinrich Friedrich Erdmann Berger in 
einem Alter von beinahe 63 Jahren, ergebenſt an. 
Wer den Reblichen und fein thätiges gemeinnütziges 
Leben kannte, wird ihm ein ehrendes Andenken, und 
uns eine ſtille Theilnahme an unſerem großen Schmerz 
gewiß nicht verſagen. 

Waldenburg den 30. November 1832. 

Die Hinterbliebenen. 

Nach zehnmonatlichen ſchweren Leiden an der Waſſer⸗ 
ſucht, die ſie mit frommer Ergebung getragen, fuͤhrte 
ein ſanfter Tod unſre geliebte Schweſter Adolphine von 
Hacke aus dieſem Leben; ſie ſtarb gepflegt von Schwe⸗ 
ſterhand in Wilckau bei Namslau, im Hauſe treuer 
Freunde, den 28. November Abends 10¼ Uhr. Dieſe 
Anzeige widmen Denen, welche die Vetſtorbene kannten 
und liebten. Die tief betruͤbten Schweſtern 

Laurette von Hacke. : 
Amalie von Woyrſch, geb. von Hacke. 


Theater Nachricht. 5 
Montag den Zten: Schloß Greifenſtein, oder: der 
Sammtſchuh. Romantiſches Schauſpiel in fünf 
Akten, nebſt einem Vorſpiel: Zulim a, von Char⸗ 
lotte Birch-Pfeiffer. . j 
Mittwoch den öten, zum erſtenmale: Zampa, oder: 
die Marmorbraut, Oper in 2 Aufzuͤgen von 
Fried. Ellmenreich. Muſik von Herold. 


Zu mehrerer Bequemlichkeit des Publikums wird 
Herr Buchhändler Pelz (wohnhaft Schmiedebruͤcke⸗ 
und Ring⸗Ecke) vom heutigen Tage, den 1. December, 
an, den bisher vom Kaufmann Herrn F. A. Hertel, 
am Theater, beſorgten Verkauf der Dutzend⸗Abonnement⸗ 
Billets uͤbernehmen, und der Debit der faͤmmtlichen⸗ 
Eintrittskarten zum erſten Rang, zu den 
Sperrſitzen, zum Parterre und zur Gallerie 
loge für jede einzelne Darſtellung von Morgens 8 Uhr 
bis Nachmittags 4 Uhr in feinem Geſchäftslokal befor 
gen, Breslau den 1. December 1832. 2 
i Die Theater Direction. 


\ 


Sicherheits Polizei. 
Steckbrief. Der hier in Unterſuchung befindliche 
und wegen dringenden Verdachts einen großen gemeinen 


Diebſtahl unter erſchwerenden Umſtaͤnden verübt zu 


haben, durch ein Erkenntniß erſter Inſtanz zu einer 
zweijährigen Zuchthausſtrafe bereits verurthellte Kattun⸗ 
druckergeſelle Johann Gottlieb Baumann aus Dreslau, 
iſt geſtern Abends gegen 7 Uhr aus hieſiger Gefängniß, 
Anſtalt entwichen. Saͤmmtliche Militair- und Civil⸗ 
Behörden werden hiermit erſucht, auf genannten gefaͤhr⸗ 
lichen Verbrecher ein genaues Augenmerk zu richten, 
und wo er ſich betreffen läßt, zu verhaften und gegen 
Erſtattung der Koſten an uns abliefern zu laſſen. 

Ohlau, den 30ſten November 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

Signalement. 1) Familiennamen, Baumann; 
2) Vornamen, Johann Gottlieb; 3) Geburtsort und 
4) Aufenthaltsort, Breslau; 4) Religion, katholiſch; 
6) Alter, 38 Jahr; 7) Größe, 5 Fuß 3 Zoll; 8) Haare, 
ſchwarz; 9) Stirn, frei; 10) Augenbraunen, ſchwarz; 
11) Augen, braun; 12) Naſe, ſpitz; 13) Mund, ge⸗ 
wöhnlich; 14) Bart, ſchwarz, ſtark über die Backen; 
15) Zähne, gut; 16) Kinn, rund; 17) Geſichtsbildung, 
hager; 18) Geſichtsfarbe, etwas blaß; 19) Geſtalt, 
unterſetzt; 20) Sprache, deutſch; 21) Beſondere Kenn⸗ 
zeichen, keine. Bekleidung dei ſeiner Entweichung: 
einen dunkelblau tuchenen Rock mit überfponnenen And 
pfen, ein paar ſchwarze Sommerhoſen, eine bunte zeu⸗ 
gene Weſte, lange kalblederne Stiefeln neu beſohlt, eine 


blau tuchene Muͤtze mit Schild. 


Bekanntmachung. f 
Auf der Koͤnigl. Holzablage zu Jeltſch follen Dienfing 
den Alten December e. früh um 11 Uhr 8 Klaftern 
Weißbuchen Scheitholz, 131%, Klaftern Rothbuchen 
Scheitholz, 318 ¼ Klaftern Eichen Scheitholz, , Klaf⸗ 
tern Birken Scheitholz, 68 ½ Klaftern Erlen Scheit— 


holz, 89 Klaftern Espen Scheitholz, 1141%, Klaftern 


Kiefern Scheitholz, 79%, Klaftern Fichten Scheitholz, 
zuſammen 2107 Klaftern Brennholz, öffentlich au den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. Kaufluſtige werden hierzu mit der Bemerkung 
eingeladen, daß die diesfaͤlligen Licitations⸗Bedingungen 
in unſerer Forſtregiſtratur im Regierungsgebaͤude, waͤh⸗ 
rend der Dienſtſtunden eingeſehen werden koͤnnen, auch 
werden ſolche vor Anfang der Lieitation den Kaufluftis 
gen vorgelegt werden. N 
Breslau den 28ſten November 1832. 
Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direete Steuern. 
eee ee eee 


Oeffentliche Bekanntmachung. f 
Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadtgericht hieſi⸗ 
ger Reſidenz wird hierdurch zur Öffentlichen Kunde ger 
bracht, daß die Nachlaß⸗Maſſe des am 15ten April 
1829 hierſelbſt verſtorbenen Lackirers Johann Gottlieb 
Marſchall, Über welche das abgekuͤrzte Concurs⸗Ver⸗ 


* 


N . 


fahren eröffnet worden, nach Ablauf von vier Wochen 
an die bekannten Glaͤubiger vertheilt werden wird. 
Breslau den 11ten November 1832. 7 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz 
Bekanntmaſch un g . 
In Gemaͤßheit des $. 130. Tit. 51. Thl. I. der 
Gerichts Ordnung wird hiermit bekannt gemacht, daß 
der Pfandbrief: £ 
Gros, Boreck OS. Nr. 387. — 1000 Kthlr. 3 
welcher der verwittweten Seiffert zu Lichtenberg ver⸗ 
brannt iſt; ferner der Pfandbrief: 

Proskau OS. Nr. 93. — 50 Nthlr. . 
welcher der verwittweten Kauſch hieſelbſt abhanden ge⸗ 
kommen iſt, durch die Erkenntniſſe des Koͤnigl. Ober: 
Landes⸗Gerichts zu Ratibor nach erfolgtem Aufgebot 
rechtskraͤftig amortiſirt und für ungültig erklaͤrt worden 
ſind, ſo daß deren Loͤſchung in den Hypotheken, Büchern 
und Landſchafts⸗Regiſtern und die Ausfertigung neuer 
Pfandbriefe an deren Stelle fuͤr die Extrahenten des 
Aufgebots erfolgen wird, auf die hier genannten amor⸗ 
tiſirten Pfandbriefe aber, wenn ſie auch jemals wieder 
zum Vorſchein kommen ſollten, Zahlung an Capital 
ſowohl als Zinſen von der Landſchaft niemals geleiſtet 
werden wuͤrde. 

Breslau den 30ſten November 1832. 

> Schleſiſche General; Landichafts Direction. 7 

Bekannt mach un g. 

Die Reinigung und Reparatur der in den hieſigen 
Kaſernen in Gebrauch kommenden Bettwaͤſche, Hand⸗ 
tuͤcher und wollenen Decken, fol auf das folgende Jahr 
1833 in drei abgeſonderten Theilen in Entrepriſe gege- 
ben werden. Da dies Gefchäft lediglich weibliche Ars. 
beiten betrifft, ſo eignet es ſich vorzugsweiſe dazu, um 
von ſolchen hieſigen Gewerbetreibenden als ein vortheil⸗ 
haftes Nebengeſchäft betrieben zu werden, die eine zahls 
reiche beſonders aus weiblichen Mitgliedern beſtehende 
Familie haben. Die Bedingungen dieſer Entrepriſe 
find von jetzt ab, täglich in unſerm Buͤreau, Neumarkt 
No. 6. einzuſehen, und laden wir diejenigen, welche 
darauf reſtectiren wollen ein, ſich daſelbſt zu dem auf 
den 11ten December e. Vormittag um 10 Uhr 
dieſerhalb anberaumten Lieitations Termine einzufinden 
und ihre diesfaͤlligen Gebote abzugeben. 

Breslau den 30 ſten November 1832. 


Königliche Garniſon⸗ Verwaltung. 
Edietal 7 Citation. 


Wartenberg den 24ſten November 1832, Der von 


bier gebuͤrtigte Gottlieb Samuel Munch, welcher nach 


ſeiner beendigten Militair s Dienfizeit im Jahre 1820 
als Schornſteinfegergeſelle ſich von hier auf die Wander⸗ 
ſchaft begeben, ſeit dem aber von ſeinem Leben und 
Aufenthalt keine weitere Nachricht ertheilt hat, wird 
auf Antrag einer Schweſter, der Chriſtiane Charlotte 
verehlichten Ganſert geborne Munch, hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſich entweder vor oder fpäteftens in dem auf 


den ten September 1833 hieſelbſt anberaumten 


{ 
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Zeamine-perfönlich oder ſchriftlich vor dem unterzeichne⸗ 
ten Koͤnigl. Stadt⸗Gerichte zu melden, widrlgenfalls bei 
dem Ausbleiben feiner Meldung, derſelbe für todt ers 
klaͤrt und ſein in 24 Rthlr. 15 Sgr. beſtehendes, im 
Depoſitorio des unterzeichneten Gerichts befindliches 
Vermögen feiner Schweſter, der Chriſtiane Charlotte 
verehlichten Ganſert geborne Munch, als deſſelben 
alleinige bekannte Erbin eigenthuͤmlich uͤberwieſen wer⸗ 
den wird, weßhalb daher auch die etwanigen unbekann⸗ 
ten Erben und Erbnehmer des Muͤnch unter obgedachs 
ter Verwarnung hierdurch vorgeladen werden. 

Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 


— — —— — 
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Nachdem auf den Antrag der Gräfin Caroline und 
des Grafen Wilhelm von Gesler, als Real» Gläubis 
ger, unterm 2ten October . a. der Liquidations⸗Prozeß 
über die kuͤnftigen Kaufgelder des sub hasta geſtellten, 
im Fuͤrſtenthume Oels und deſſe N 
belegenen, bisher im Civil-Eigenthum des Lieutenant 
Konig, befindlichen Rittergutes Laubsky eroͤffnet wor⸗ 
den, ſo werden hierdurch alle diejenigen, welche An⸗ 
fpräche an das Gut Laubsky, oder deſſen kuͤnftige Kauf⸗ 
gelder zu haben vermeiner, eingeladen, in dem auf den 
öten März 1833 Vormittags um 10 Uhr vor un 
ſerm Deputirten, Herrn Juſtiz⸗Rath von Keltſch an⸗ 
beraumten Termine, entweder perſoͤnlich, oder durch 
einen gehoͤrig informirten und legitimirten Bevollmaͤch⸗ 
tigten, wozu Ihnen, im Fall der Unbekanntſchaft, die 
Herren Juſtiz-Commiſſarien van der Sloot und 
Wentzky vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, und ihre 
Anſpruͤche anzumelden und nachzuweiſen. Diejenigen, 
welche in dem anberaumten Termine ausbleiben ſollten, 
haben zu gemwärtigen, daß ‚fie mit ihren Anſpruͤchen an 
das Grundſtuͤck praͤeludirt, und ihnen damit ein ewiges 
Stillſchweigen ſowohl gegen den Käufer deſſelben, als 
gegen die Gläubiger, unter welche das Kaufgeld zur 
Vertheilung kommt, auferlegt werden wird. 

Oels den 16ten October 1832. 

Herzoglich Braunſchweig-Oelsſches Fuͤrſten⸗ 
thums⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Die im Weihnachts; Termin d. J. fälligen Zinſen 
hieſiger Stadt⸗Obligationen werden in unſerer Kammer 
te, Stube vom 10ten bis inel. 22ſten December e. a. 
mit Ausſchluß der Sonn und Feſttage in den Amts- 
ſtunden ausgezahlt. 

Brieg den 30ſten November 1832. 

i Der Magi ſt rat. 
. Auctions Anzeige. 

Die Verlaſſenſchaſts-Effeeten des verſtorbenen Herrn 
Pfarrer Franz Bannert zu Ebersdorff bei Mittel⸗ 
walde, beſtehend in Uhren, Porzellan, Gläfern, Zinn, 
ö fer, Leinenzeug und Betten, Meubles und Haus ge, 
väthe, Kleidungsſtuͤcken, einigen Wagen, zwei Pferden, 
_ nicht unbedeutenden Parthie Getreide, Flachs und 

ſaamen, endlich in Kupferſtichen und Büchern: ſollen 
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n Bernſtaͤdtſchen Kreiſe 
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63 
in Termins den toten December d. J. und die 
folgenden Tage, jedesmal von fruͤh 8 Uhr ab in dem 
Pfarrhauſe zu Ebersdorf im Wege der Auction gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden, was Kaufge⸗ 

neigten hierdurch bekannt gemacht wird. 

Habelſchwerdt den 22ften November 1832. 
” Der Königliche Kreis- Juſtiz Rath. 

Ander s. 
Auctions Anzeige. 
Donnerſtag den 6ten November d. J. Nachmittags 
von 2 bis 5 Uhr wird der Nachlaß des verſtorbenen 
Grafen v. Poninsky, beſtehend in Uhren, Leinen⸗ 
zeug, Meubeln, worunter mehrere Spiegel, Lederzeug, 
Gemälden, Kupferſtichen und Büchern im Auctions, 
Zimmer des Königlichen Ober-Landes⸗Gerichts hierſelbſt, 
jedoch nur gegen ſofortige baare Zahlung verſteigert 
werden. Breslau den 30ſten November 1832. j 

Behniſch, Dbers Landes: Gerichts; Secretair, 
vig. Commiss. 


Auctions - Anzeige. x 
Den 5ten December Vormitt. von 9 Uhr 
an, werde ich Albrechts-Strasse Nro. 22. 
eine Stiege hoch, eine Parthie sehr schöne 
neue Schlaf- und Reisepelze von Bär, Wolf, 
Baranken, Schoppen und wilden Katzen- 
fellen, desgleichen mehrere gute männliche 
Kleidungsstücke u, s. w. gegen gleich baare 
Zahlung versteigern. 5 3 
5 Pfeiffer, Auctions-Commiss. 
8 Auctions - Anzeige. = 
Donnerstag den 6ten Vormitt, um 9 Uhr 
werde ich am Ringe Nro, 17. 3 Stiegen 
hoch, einiges Meublement, wobei grosse 
Kleider- und Bücherschränke, auch etwas 
Zinn und Kupfer versteigern. 
Pfeiffer,. »Auctions-Comnuies, 


Verkaufs + Anzeige 
1200 Bunzlauer Flaſchen, circa 10 bis 12 Qrt. 
neu Maaß das Stuͤck, im Ganzen 3 Sgr., im Einzeln 
4 Sgr., find zu verkaufen in Neuſcheitnig Schulgaſſe 
No. 4. 4 g 


Kauf Ge ſu ch. 
Wer goldene oder ſilberne Denkmuͤnzen, ſie moͤgen 
alt oder neu ſeyn, zu verkaufen hat, beliebe ſie uns 
gegen preiswuͤrdige Bezahlung abzulaſſen. 5 
Hübner & Sohn, 
Ring Nro. 32. eine Stiege hoch. f 
Kauf Gef uch. 
Weiße wollene Lumpen und Thierknochen werden 1 1 
kauft in Breslau vor dem Nicolai» Thor auf der Lan 
gen⸗Gaſſe No. 18, bei Unver richt. 8 


P7 
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. Alte Münzen zu verkaufen. f 

Eine Sammlung alte raare Gold, und Silber⸗Mün⸗ 

zen und Medaillen von allen Monarchen, Fuͤrſten, 
Geiſtlichen und Städten, auch alte Roͤmiſche, Griechi⸗ 

ſche und Amerikaniſche Muͤnzen, alle ſehr ſchoͤn und 

gut erhalten, welche ſich fuͤr Muͤnz⸗ Sammler eignen, 

3 zu verkaufen beim Kaufmann Kny, am Dinge 
o. 58. 


— — — — 
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"U Verpadhtungs- Anzeige. N 

. ͤ NL IDIDTIIDIR 
Das Brau- und SchankLocal in der Hoffnung, Oh⸗ 
lauer⸗Straße No. 6. gelegen, ſoll im Auftrage des Kb 
niglichen Hochloͤblichen Stadt⸗Waiſen-Amtes anderweitig 


auf drei Jahr von Oſtern k. J. ab oͤffentlich verpachtet 


werden, wozu bei Unterzeichnetem ein Bietungs⸗Termin 
auf den 19ten December d. J. Nachmittags 3 Uhr 
heilige Geiſtgaſſe No. 13. anſteht. . 
Haͤuſer⸗Adminiſtrator Kaufmann Groß. 
. —T——T..——... ĩê9Ṽĩͤ ß... De} 
Warnung . 
Ein junges Frauenzimmer hat ſich erdreiſtet meinen 
Namen zu mißbrauchen, indem ſie ſich bald als meine 
Tochter, bald als meine Nichte ausgegeben und um 
Unterſtuͤtzung gebeten hat. Ich warne hierdurch Jeder⸗ 
mann, beſagter Perſon irgend etwas auf meinen Namen 
zu geben und bitte, ſie im Betretungs⸗Fall der Polizei an⸗ 
zuzeigen. Breslau den 1ſten December 1832. 2 
verwittwete Stifts⸗Kanzler Jungnitz. 


5 Aechte Muͤllerdoſen, 
mit Perlmutt⸗Einlagen, auch mit Gentälden, und gan 
einfache; ganz vollſtändige Alkoholometer mit 
Temperatur nach Richter und Tralles „dergleichen ohne 
Temperatur, Maiſch“, Bader und Witterungs⸗Thermo⸗ 
meter, Bier-, Branntwein, Eſſig⸗, Loh, und Lutter⸗ 
Prober, Araͤometer, Barometer u. dgl.; : 

achte Schwarzwalder Wanduhren, 
welche Viertelſtunden ſchlagen und wecken, blos ſchlagen, 
wecken, oder nur die Stunden anzeigen; 
1 Roßhaare beſter Qualität 
zu Matratzen, Sophas, Stuͤhlen u. ſ. w., und 
; Neuſilberwaaren beſter Qualität, 
beſtehend in Meſſern, Gabeln, Thee“, Eß, und Ge, 
‚mifelöffeln, Suppen und Sahnkellen, Sporen, Steig, 
buͤgeln, Candaren, Trenſen, Pfeifen kopfbeſchlaͤgen, Pfei 
fenabgüſſen, Brillengeſtellen u. dgl. empfingen in gröͤß⸗ 
ter Auswahl und verkaufen äußetſt wohlfeil 
a Hübner & Sohn 
wohnen Ring No. 32 eine Stiege hoch. 


5 Nieder ländiſche Caſemirs, 5 
ſchwarze und couleurte, pro Elle 17¼ Sgr., verkauft: 
a C. F. B. Hoffmann 
vormals 7 
S. G. Marſchels Wwe. ch Comp. 
. am Ringe No. 19. 
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An ze ig e 


5 Den geehrten Geſchaͤfce⸗ Freunden ihres verſtorbenen 
Herrn Bernhard Marck, empfehlen ſich 


Vaters, 


zu ferneren Wohlwollen deſſen Söhne, 


eee eee eee eee f 


Ausſtellung von Porzellan, Waaren. 
Durch fortwaͤhrende Vergroͤßerung meines Ss 
7 ſtituts für Porzellan, Malerei und beguͤnſtiget 
durch mein jetzt dazu geeignetes helles und ge⸗ 
4 raͤumiges Lokal, bin ich in den Stand geſetzt, 
47 für die bevorſtehende Weihnachtszeit eine foͤrmliche 
Ausſtellung der neueſten und geſchmackvollſten Er⸗ 
zeugniſſe von bemalten und vergoldeten Porzella⸗ 
= nen errichten zu koͤnnen und wird ſolche Montag 
den zIten December eröffnet werden. 
Die aufgeſtellten 


1 


“ 


Vaſen, Blumentoͤpfen, Fruchtkoͤrben, Nachtlam⸗ 
pen, Schreibzeugen, Theebüͤchſen, Deſerttellern ıc. 
ganz vorzuͤglich aber in einer ſehr reichen Aus; 
wahl von Taſſen in den mannigfaltigſten Formen, 
+ fo wie in Pfeifenkoͤpfen mit 


Da fi if ſchoͤnen Malereien. 
+ a ſich dieſe 


Artikel vorzugsweiſe zu Feſtge⸗ 
ſchenken eignen, ſo empfehle ich ſolche zur geneig⸗ 
f ten Abnahme zu zwar feſten aber auch in der 
That billigen und wirklichen Fabrikpreiſen. 
Noch bemerke ich fuͤr denjenigen Theil des 
geehrten Publikums, der zur Zeit keine Beduͤrf⸗ 
niſſe von dieſen Artikeln hat: daß die — und 
* wie ſich von ſelbſt verſteht unentgeldliche — An⸗ 
4 ſicht dieſer Ausſtellung Jeden mich Beehrenden 
% offen ſteht, der ſich von dem Fortſchreiten meines 
Inſtituts uͤberzeugen will. 6 
F. Pu pk e, 
am Naſchmarkt No. 45 eine Stiege hoch 
neben der Naſchmarkt⸗ Apotheke. 


1 n ze Teer ne 7 

Ich bin aus meiner früher geführten Tuch handlung 
noch im Beſitz einer Parthie ſehr guter Tücher, Caſi⸗ 
mir's und Calmucks von verſchiedenen Farben, die ich 
um bald damit aufzuräumen, 
Preiſen verkaufe und zwar: 
12 Uhr und des Nachmittags 
meiner Wohnung Karlsſtraße 
G 


des Morgens von 9 bis 


e l. 
Tabacks Offerte. 
Feiner Petit⸗Portorico. . . A 8 Sgr. 
Maadeburger Canaſter A 6 Sgr. 
Deutſcher Canaſter . . 4 Sgr. 
welche ihrer Leichtigkeit und Wohlgeruchs wegen ber 
ſonders zu empfehlen ſind, erhielt 
Carl Buſſe, 
Reuſche Straße No. 8. im blauen Stern. 
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Gegenſtaͤnde beſtehen haupt⸗ 
ſaͤchlich in Dejeuners fuͤr 1 bis 12 Perſonen, | 1 
p. 


zu uͤberzeugend billigen 


von 2 bis 4 Uhr in 
No. 22. eine Treppe hoch. 
ER), 


| 
| 


das Pfund. 
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ir Zweite Beilage zu No. 


4565 


284 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 3. December 1832. 775 
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Literariſche Anzeigen 
der Buch⸗ und Muſikhandlung 
G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring und Kraͤnzelmarkt,Ecke.) 


Bei J. Scheible in Stuttgart iſt fo eben fol 
gende hoͤchſt intereſſante Schrift erſchienen und bei 
G. P. Aderholz in Breslau (Ring und Kräns 
zelmarkt⸗Ecke), ſo wie in andern Buchhandlungen zu 
haben: ; : . 
Unſterblichkeit, oder die Fortdauer 
unſrer Seele nach dem Tode. 
Die beſten, unzweifelhafteſten Grunde dafür; 
nebſt beſondern Gedanken und Erfahrungen über 
Träume, Ahnungen und Viſionen. Von Dr. G. 


2 1 


L. Henrici. Elegant broſchirt. Preis 72 Sgr. 


In G. P. Aderholz Buch- und Muſikhand⸗ 
lung in Breslau (Ring Rund Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) 
iſt zu haben: s 
Guſtav's und Malvina’s Bilderſchule. 

Ein belehrendes Buch für Kinder, welche 

anfangen zu leſen. 85 
Von F. P. Wilmſen. : 

Zweite, durchgeſehene, verbeſſerte und vermehrte 
\ Se . Ausgabe. i i 
Mit 13 fauber illum. Kupfertafeln. Groß 12 mo, 
gedruckt auf engl. Velin⸗Papfer und nett gebunden. 

1 Rthlr. 8 ſgr 
Berlin. Verlag von E. Fr. Amelang. 

Die fo bald nörhig gewordene zweite Auflage 
dieſer Bilderſchule, giebt Zeugniß von ihrer 
Zweckmaͤßigkeit und Nauͤtzlichkeit. Sie iſt eine wirkli⸗ 
che Schule, in welcher die Bilder als freundliche Leh, 
rer erfcheinen. Die große Mannichfaltigkeit und Ber 


deutſamkeit dieſer Bilder, die Richtigkeit der Zeich⸗ 


nung und das Gefällige der Anordnung, verbunden 
mit einem Text, der den Muͤttern reichen Stoff zum 
Erzählen und Beſchreiben, und leſenden Kindern eine 
wahrhaft anziehende Unterhaltung gewährt, bei der ſie 
beſtändig zur aufmerkſanaſten Anſchauung der Bilder 
gereizt und genoͤthigt werden: dieſe Vorzuͤge ſind es, 
durch welche die Bilderſchule jo viele begierige Schüͤ⸗ 
ler erhalten hat, und ein Lieblingsbuch der Kleinen 
geworden iſt. Sind ſie lauge genug in dieſer Schule 
geweſen, ſo laßt man fit zu den „Kleinen Ge⸗ 
ſchichten für die Kinderſtube“ von demſel— 
ben Verfaſſer, und endlich zu deſſen Glücklichen 


Familien zu Friedheim, Euphroſyne 
und Miranda uͤbergehen, und bietet ihnen in die— 
ſen fuͤnf Schriften die zweckmaͤßigſte kleine Bibliothek 
dar, welche lange vorhaͤlt, und der kindlichen Seele 
lauter kraftige Nahrung darbietet. 


So eben erſchien und iſt in G. P. Aderholz 
Buch- und Muſikhandlung in Breslau 
(Ring- und Kraͤnzelmarkt Ecke) zu haben: 

Wanderungen im Gebiete deutſcher 

5 | Vorzeit. | 
Eine Auswahl lehrreicher und angenehm unter⸗ 
baltender Volksſagen, zunaͤchſt für die wiß⸗ 

begierige Jugend herausgegeben von 
Johann Heinrich Lehnert. 


kl. 8. Mit illuminirten Kupfern. Sauber gebunden 


1 Rthle. 8 Sgr. 
Verlag der Buchhandlung von C. Fr. 
Amelang.) ER 
Faſt zahllos find die Schriften für die Jugend und 
darunter gewiß auch viele treffliche, noch aber lſt dem 


(Berlin. 


Referent keine bekannt geworden, die, wie die vorlie- 


gende, eine zweckmaͤßig veranſtaltete Sammlung alter⸗ 
thuͤmlicher deutſcher Volksſagen ent 
hielte, und es hat ſich der Herausgeber derſelben ein 
um jo größeres Verdienſt erworben, als er eine ſolche 


Auswahl getroffen hat, daß dieſe Sagen unbebenk 


lich Kindern und jungen Leuten in die Haͤnde gegeben 
werden konnen; auch hat derſelbe das Nuͤtzliche fo gut 
mit dem Angenehmen zu verbinden gewußt, daß ſelbſt 
Erwachſene dies. Buͤcheſchen nicht ungeleſen aus der 
Hand legen werden. Da nun daſſelbe uͤberdieß noch 
mit ſehr huͤbſchen Kupfern und uͤderhaupt mit einem 
gefaͤlligen Aeußern ausgeſtattet iſt, ſo kann Ref. es 
mit voller Ueberzeugung als eins der paſſendſten Weih— 
nachts und Geburtstagsgeſchenke empfehlen. D. S— r. 


Bilder aus der Jugendwelt, 
zur Belebung des ſittlichen Gefühle, Aus dem 
Engliſchen der Maria Edge worth überſetzt 
von Rudolph und Luiſe Engel, und her⸗ 

ausgegeben von Ernſt Hold. 
gr. 12. 238 S. auf Engl. Velin⸗Druckpapier, 
fein illuminirr. Kupfern. b 
Berlin, Verlag der 


dit 
Sauber gebunden 1 Thlr. 
Buchhandlung von C. Fr. 
e Amelang. ya, 
Maria Edgeworth hat ſich in England als 
Schriftſtellerin für die Jugend a folgen Ruhm 


erworben, daß wohl zu erwarten war, ihre Arbeiten 


in fremde Sprachen, und ſo auch in die deutſche, über, 
tragen zu ſehen. Vorliegende, unter obigem Titel ge⸗ 
gebene Erzählungen konnen mit Recht zu den gelun⸗ 
genſten der beliebten Verf. gerechnet werden; beſonders 
anziehend duͤrfte fuͤr die junge deutſche Leſewelt die 
Erzaͤhlung: Die kleinen Kaufleute, ſeyn/ 
theils durch den gewählten Stoff, theils daß ſie den 
Leſer nach dem ſchoͤuen Neapel verſetzt, und ihm ſo 
manches Eigentbuͤmliche dieſes Wunder andes und der 
Bewohner deſſelben darſtellt. Wie durch den Inhalt, 
ſo empfiehlt ſich das huͤbſche Buͤchelchen nicht minder 
auch durch meiſterhaft gearbeitete und ſchoͤn illuminirte 
Kupfer als ein paſſendes und angenehmes Geſchenk 
fuͤr gute Kinder. f 


Pantheon deutſcher Helden. 


Ein hiſtoriſches Leſebuch fuͤr die Jugend, zur 
Belebung der Vaterlandsliebe und des Eifers 
für die Wiſſenſchaft. Von F. P, Wilmſen. 
gr. 8. Mit Titelkupfer und Vignette. Ge⸗ 

beftet, 1 Thlr. 20 Sgr. 


Bei G. P. Aderholz in Breslau (Rings und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 
Gründliche und vollſtändige, auf richtige Erfah⸗ 
rungen geftüßte Anleitung, nicht allein alle Ar⸗ 
ten von 7 


meerſchaumenen Pfeifenkoͤpfen 
als achte und unaͤchte Talg und Wachskoͤpfe, 
achte und unaͤchte bunte Oelkoͤpfe, braune kur⸗ 
laͤndiſche Pfeifenkoͤpfe, ſogenannte gemelogte 
Köpfe u. a. m., ſondern auch hoͤlzerne, ſo⸗ 
wohl gemaſerte Ulmer, als wimmerige Goͤt⸗ 
tinger Pfeifenköpfe fabrikmaͤßig zu verfertigen, 
zu beſchlagen und ihnen durch gute Politur 
ein ſchoͤnes glaͤnzendes und dauerhaftes Anſehn 
zu geben. Ein praktiſches Hand und Lehr⸗ 
buch für Fabrikanten und Liebhaber von Pfei 
fenköpfen, nebſt einer geprüften Anweiſung, 
meerſchaumene Pfeifenkoͤpfe anzurauchen, ihnen 
eine beliebige Farbe zu geben, beſchmutzte Koͤpfe 
zu reinigen, ſolche von neuem einzuſetzen, zer 
brochene zu kitten u. ſ. w. Von C. Fr. G. Thon. 
Mit 28 ſauber lithographirten Abbildungen. 
8. 23 Sgr. . 
(Bildet auch den 60ſten Theil des neuen Schauplatzes 
5 der Kuͤnſte und Handwerke).) 
Dieſe Schrift iſt über dieſen Gegenſtand die erſte 
vollſtändige und umfaſſende. Der durch feine vielen 
technologiſchen Schriften ruͤhmlichſt bekannte Verfaſſer 
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war bei eigner genauer Kenntniß der Ruhlaer, Lem⸗ 
goer und Wiener Werkſtaͤtten und Methoden vorzuͤg⸗ 


lich faͤhigt, zur Verfertigung dieſes Produkts ſehr nuͤtz N 
liche, theils noch nicht bekannte Belehrungen zu geben. 


Bei E. Grullon in Weimar iſt fo eben erſchienen 


a 


und bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring 
und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 
Der neue Apic ius 
oder die 
Bewirthung vornehmer Säfte 
ſo wie es die feinere Kochkunſt und der 
Geſchmack des 19. Jahrhunderts gebieten. 


Taſchenbuch fuͤr Freunde gaſtlicher Bewirthung und 


einer wohlbeſetzten Tafel, ſo wie für Mundkoͤche, Haus⸗ 
hofmeiſter und jeden, der für den Gaumen zu ſorgen 
hat. 
ſaͤtze auf Tafeln und deren Zubereitung enthaltend, ſo 
wie Darſtellung einer Tafel von 24 bis 30 Eouverts. 
Im Anhange einen immerwaͤhrenden Kalender fuͤr die 
Kuͤche und Speiſekammer und einen Speiſezettel fuͤr 
die 12 Monate des Jahres. Von Frangois le Goullon. 
8. geh. 1 Kthlr. 15 Sgr. 


Ju der Univerſitaͤts⸗Buchhandlung in Kiel iſt fo eben 


(Rings und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 
Von der Heiligung. 


D 
2 


1 


7 
* 
* 


a 


5 


Mit 5 großen Kupfertafeln, eine Menge Au, 


1 


erſchienen und bei G. P. Aderholz in Breslau 


In 9 Predigten, uͤber Galater 5, 16 — 25, gehalten 


an den erſten Trinitatis⸗Sonntagen 1831 vom 
Arhidiaconus Harms in Kiel. 
gr. 8. 22½ Sgr. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau bei Wilh. 5 


Gottl. Korn, iſt zu haben: 
Modell⸗ und Muſterbuch für 


Bau: und Moͤbel⸗Tiſchler.“ 


Enthaltend eine reichhaltige Sammlung geſchmackvollen 
Abbildungen aller in der buͤrgerlichen und ſchoͤnen Bau⸗ 


kunſt vorkommenden Gegenftände, als: Thuͤren, Fenſter, 
Fenſterladen, Thore, Treppen in Grund- und Profil 


riſſen, ſo wie der neueſten, eleganteſten Londoner, Pa⸗ 


riſer, Wiener und Berliner Möbeln mit Grund,, Auf 
und Profilriſſen, beſonders Secretairs oder Schreib- 
ſchraͤnke, Eck-, Porzellan,, Glas,, Waſch- und Kleider 
ſchraͤnke „ Commoden, Sopha's, alle Arten Stuͤhle, 
Tiſche, Spiegel, Trumeaur, Conſoles, Bettſponden, 
Wiegen, Waſchtiſche, Uhrgehaͤuſe ꝛc. und aller uͤbrigen 
Gegenſtaͤnde, welche bei der Tiſchlerprofeſſion vorkom⸗ 
men. Herausgeg. von Marius Woͤlfer. 126 Tafeln. 

Zweite verbeſſerte Auflage. Klein Quart. geh. 

2 Preis: 1 Thlr. 20 Sgr. 

Dieſes eben ſo elegante als moderne Modellbuch er⸗ 
freut ſich mit Recht des allgemeinſten Beifalls; es ents 
hält gegen 1000 verſchiedene Muſter zur. beliebigen Aus⸗ 
wahl in dem verſchiedenartigſten Geſchmacke. 


4 


3 
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” 
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„ iteratiſche Anzeige. 
Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebruͤcke 
No. 1., erſchien ſo eben: 


Speei al Karte 
der Umgegend von Antwerpen. 
Preis: 5 Sgr. 


Der große Maaßſtab dieſer Karte geſtattet eine ſolche 
Ausführlichkeit, wie te erforderlich wird, um einer Des 
lagerung der Citadelle von Antwerpen genau folgen zu 
konnen. Die Erſcheinung dieſer Karte wird demnach 
allen welche an den Zeitereigniſſen Antheil nehmen, 
eben fo. willkommen ſeyn, als es der letzterſchienene 
ſpecielle Plan der Stadt und Citadelle von Antwer⸗ 
en war. ; 


pen Wal, © 0 
zee eee e 
n 


® i 6 65 
Einen hohen Adel und verehrtes Publikum 8 
® beehre ich mich in Kenntniß zu lezen, daß ich das S 


von meinem ſeligen Vater Johann Siegismund & 
© Heinze bisher betriebene Gold und Jouwelen- @ 

Geſchaͤft übernommen. habe, und vom heutigen 5 
> Namen fortfegen werde. In, & 


annehmlichſten Preiſe zu ſtellen. a 5 
Julius Heinze, Jouwelier und Goldarbeiter, 


8 
8 Oderſtraße Nro. 34. 
2 Ded e SS ee 


Tabacks Offerte. 8 
Ich habe eine Parthie ‚Achten Bahia Canaster 
in vorzuͤglicher Guͤte emfangen, welchen ich hiermit 
den reſp. Conſumenten als auch Geſchaͤftsfreunden in 
1½ Pfd. Paqueten pr. Pfd. a6 Sgr. und in Par⸗ 
thieen mit dem hoͤchſt BA: Rabatt zu geneigter 
me ganz ergebenſt empfehle. 
ee. ar Ficker, Ohlauerſtraße No. 28. 


Aner bieten. 5 

Ein hieſiger evangeliſcher Gymnaſiallehrer iſt erboͤtig 
penſionaire anzunehmen. Nachweis giebt die Erpedis 
tion der Breslauer Zeitung. 


Offene 
1 unverheiratheter Koch, 
1 unverheiratheter Leibjaͤger, g 
1 tuͤchtiger Wirthſchaftsſchreiber, welcher polniſch 
ſpricht und 
1 Brenner und Brauer, : 
werden verlangt. Anfrage- und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Stellen. 


* 
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Serke EHU ef 


4 Beachtenswerthe Anzeige. 


1 Bereits ſeit mehreren Jahren uͤberboten ſehr 
viele Tabacksfabrikanten in Erfindung neuer Etiquets 
+ für Ihre Tabacke, ohne jedoch auf dieſe ſelbſt 
Aufmerkſamkeit zu verwenden, und unter neuen 
5 viel verſprechenden Umſchlags auch einen andern 
preiswuͤrdigern Taback zu lieſern. Der Erfolg 
F entſprach dieſen Grundſaͤtzen, denn der beabſich⸗ 
tigte Endzweck, eine Vergrößerung des Debits zu 
& erzielen, ſcheiterte nicht nur ganz an der Ueberzen⸗ 
1 gung der reſp. Conſumenten der neuen Sorten, f 
daß dieſe vor den bisher bekannten Hinſichts 
ihrer Qualité nichts voraus haben, ſondern ſchmaͤ— 
lerte noch obendrein das Vertrauen jener zu den 
altern Tabacks-Gattungen, die von Seiten der 
Fabrikanten ſelbſt den neuen hintenangefeßt werden. 
Bei ſo bewandten Umſtaͤnden glaube ich es 
nicht unterlaſſen zu duͤrfen, ein geehrtes Publi⸗ 
kum auf meinen ; 
Oſtende No. 1 à 12 Sgr. 
dito No. 2 à 10 Sgr. 
ergebenſt aufmerkſam zu machen, und nach meiner 


) pro Pfund 


4 innigen Ueberzeugung die aufrichtige Verſicherung 7 

1 zu ertheilen, daß, wenn je die redlichſte Sorgfalt, 
& verbunden mit praktiſcher Erfahrung und Sach⸗ 
& kenntniß, Vorzuͤgliches zu liefern vermag, ich mir e 

ſchmeicheln darf, in dieſen vorgenannten meinen 
5 Fabrikaten es geliefert zu haben. l 

Berlin den 27. November 1832. ; 

Carl Friedrich Kaan z o w. 
72 In Breslau hält außer vielen andern meiner 
$ geehrten Geſchaͤftsfreunden beftändiges Lager dieſer 
4 


5 


E 


Herr Albert Juͤttner, Schmiedebruͤcke⸗ und 
Urjuliner » Straßen: Efe:No, 6. 8 
= Oels Herr C. W. Müller. 
Brieg Herr F. W. Schoͤnbrun. 
Oppeln Herr L. E. Schliwa. 
Tarnowitz Herr Joh. Baumerth. 
Ratibor Herr J. C. Klauſe. 
Coſel Herr J. G. Worbs. 
Leobſchuͤtz Herr J. P. Henſel. 
Neiſſe Herr A. E. Hampel. 
Glatz Herr J. B. Splitgerber. 
Reichenbach Herr F. A. Bitthorn., 
Schweidnitz Herr A. W. Klemmt. 
Hirſchberg Herr G. A. Gringmuth. 
Landshut Herr F. A. Kuhn. f 
Striegau Herr Oswald Scholtz. 
Jauer Herr Carl Weiß. 
Loͤwenberg Herr J. W. Hergeſell, 


Es 


PP 


Tabacke 


in 


KX K Km won 
2 


nn ww“ 
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Einem geſchickten Conditor-Gehuͤlfen 
kann eine gute Stelle mit oirca 120 Fthlr. jährl. Ges 
halt nachgewieſen werden vom Aufrage- und Adreßs 
Bureau im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Wohnungs⸗Geſuche. 

3 —4 Stuben nebſt Küche und Zubehör, auf einer 
belebten Straße, werden zum Term. Weihnachten und 
1 Stube nebſt Kabinett mit Meubles, in der erſten 
oder zweiten Etage nicht zu weit vom Ringe entfernt, 
baldigt verlangt. Anfrage und AdreßBuͤteau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


1 Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen 
Schweidnitzer⸗Straße No. 28. ohnweit der Promenade 
im erſten Stock, 7 Stuben 2 Kabinets und Kuͤche. 
Das Nähere Parterre bei dem Eigenthuͤmer. 

ä Vermiet hung. 
Ohlauer⸗Straße iſt eine ſchoͤne Wohnung von vier 


Stuben, 2 Cabinet, mit und ohne Meubles, auch Kuͤche 


dabei, Weihnachten zu vermiethen. Das Naͤhere im 
Vermiethungs⸗Buͤreau Hintermarkt No. 1. 
III EM ih AR: 
ift im erſten Stock eine Wohnung von 4 Stuben, news 
gemalt, nebſt Zubehoͤr, im Feigenbaum Kupferſchmiede⸗ 
Straße No. 49. RT 
EFT Rn Enten E 

iſt Parterre eine Stube, Kabinet und Küche, nebſt 
allen Bequemlichkeiten dabei, Schuhbrücke No. 38. 
—— —— 


Angekommene Fremde. 

Am zoſten: In 3 Bergen: Hr. Bachmeleff, Ruſſ. 
Titular⸗Rath, von Moskau. — In der goldnen Gans: 
Hr. Graf v. Puͤckler, von Thomas waldau; Hr. Heller, Guts⸗ 
beſitzer, von Ober-Schreibendorff; Hr. Helfer, Kaufm., von 
Aachen; Hr. Raſch, Kaufmann, von Frankfurt. — Im 
blauen Hirſch: Hr. v. Debſchuͤtz, Landſchafts⸗Director, 


von Pollentſchine; Hr. Korb, Huͤttenrath, von Jakobswalde. 


Im goldnen Baum: Hr. Graf v. Pfeil, Major, von 
Groß⸗Wilkau Hr. Baron v. Lürtwitz, von Simmenau; Hr. 


Hoffmann; e von Scharfvorwerk. — 


m rothen Hir k. v. Lipiusti, von Lauisdorff; Hr. 
. Reibe, von Hoͤckticht. — In 2 goldnen 121 
Hr. Steiner, Kaufmann, von Brieg; Hr. 1 Kaufm., 
von Btanitz! Hr. Altmann, Kaufmann, von Leobſchütz. — 
In der goldnen Krone: Hr Stephan, Kaufm., von 
Wuſtewalkersdorff — Im goldnen Löwen: Hr. Rost, 
Sberamtmann, von Neindörf I; Hr. Walliezek, Oberamtm, 
von Walzen. — I Privat⸗Logis: Hr. Baron von 
Sauermo, von Lorzendorff, Ritterplag No. 8; Hr. Schreiber, 


Getreide-Preis 
ur Hoͤchſter: 


Weitzen 


in Courant. (Preuß. W Breslau den 1. December 1832. 


— 


potheker, von Zobten, Hummerei No. 8; Hr. Smielowski, 


A 
Apotheker, von Oſtrowe, Junkernſtraße No. 21. 


Am ıfen: Ju der goldnen Gans: Hr. Ruedorffer, 
Kaufmann, von Münden. — Im Rautenkranz: Herr 
v. Buſſe, Hauptmann, von Weidenbach. — Im blauen 
Hirſch: Hr. o Ewald, Oeconom, von Oels. — Im gold: 
nen Zepter: Hr. » Mieszkowski, von Pawlowſtz. — Im 
goldnen Baum: Frau Gräfin o. Bielinska, von Paw iont⸗ 


kowe. — Im Pri vat⸗Logis: Freu Baronin v. Stoſch , 


von Kammerswaldau, Ohlauerſtraße No. 58. 


Wechsel; Geld- und Effecten-Course in Breslau | 


vom 1. December 1832. 
Pr. Courant. 


Weehsel- Course. Briefe] Geli 


Amsterdam in Cour. 2 Mon, — 143 
Hamburg in Banco |a Vista | 154 — 
Doo eye 4 17. — 4 — 
Ding 2 Mon. | 1523 — 
London für 1 Pfd. Stert. | 3 Mon. — 6.293 
Paris für 300 Br 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. | a Lil — 1033 
DER as are da Sat M. Zahl — — 
Augsburg 2 Mon = 1033 
Wien in 20 Xr. a Vista — — 
ooo 0 2 Mon. 104 — 
Berin ü ‘a Vista 1005 — 
ea TEEN 2 Mon. — 993 
Geld-Course. 
Holland. Hand- Ducaten 963 — 
Kaiserl. Dteaten 964 — 
I nenne 1.2133 — 
CCC 1134 — 
Fam, ö m nase 4002 ze 
l S Pr. Courant. 
Effecten-Course. & | Briefe | Geld 
Staats- Schuld- Seſieine 4 90% — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 4 — — 
Ditto ditto von 1822. 5 — — 
Seehandl. Präm.-Sch. « 50 Rti.| — 50 — 
Gr. Herz. Posener Pfandhr. 4 974 — 
Breslauer Stadt- Obligationen 43 104f — 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4290 — 
Wiener. Hinl. Scheine — — Ay, 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rtkl.| 4 | 10424 — 
Ditto ditto — 500 KA 4 405 — 
Ditto ditto 100 KU. 4 — — 
Ann ˙ SEE are — 5 — 


= Ausländische Ronds. Pol. Pfandbr. 85% B.; 
o Partial-Obligation. 551 H.; Wiener 5 p. Ct. Metall. 
88 B.; dito 4 5. Or. Metall. 151 B. 85 2 


ittler: Niedrigſter⸗ 


1 Kthlr. 13 Sgr. ⸗ Pf. — 1 RKthlr. 7 Sgr. 6 Pf. — 1 Rh, 2 Sgr. Pf. 
Roggen 1 Rthlr. 5 Sgr. Pf. — 1 Atblr. 1 Sgr. 6 Pf. — = Rtblr. 28 Sgr. . 5. 
Gerſte Rthlr. 25 Sgr. = Pf. — = Ahle. 23 Sgr. 6 Pf. — = Rtbk, 22 Sgr. = Pf. 
Hafer Rthlr. 19 Sgr. = Pf. — > Rble. 17 Sgr. 9 Pf. — Rtblr. 16 Sgr. 6 Pf. 
Erbfen 1 Rthlr. 5 Sgr. Pf. — Athlr. Sgr. = Pf. — Rthlr. Sgr. = Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilbelm Gottlieb 


Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur · 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 


